Fentrolem wird an das Voll appellieren 


Vor einer gemeinſamen Konferenz — Einberufung von Maſſenverſammlungen 


don. 
Wen Damals 


ast alle in Ruhe ihr Gas 


Rr. 192 — Jahrgang 16 


Jolls 


Ddrgan der Zeutſch 
° Kilchen Arbeittspar 


Beateſtraße 29 (ul Kosciuszki 29). Poſtſcheckkonto P. RER) 


Anzeigenpreis ite 3.75 i 
neigen 5: ¼ Seite 3.75, ½ Seite 7.50% 
1 15.—, ½ Seite 30.—, ¼ Seite 60.—, ½ Sei⸗ 
anzei — 1 ganze Seite 240.— Zloty. Familien⸗ N 
err und Stellengeſuche 20%, Rabatt. Anzeigen 
außze Text die 3 geſpaltene mm Zeile 0,60 Zl. von 

rhalb 0.80 Zl. Bei Wiederholungen Rabatt. 


edaktion und Geſchäftsſtelle: Kattowiz, 


die Flugzeuge über Lyon 
Paris, Mitte Auguſt 1930. 
Die Militärmenſchen können nur ſiegen. Während des 


liegen verſtanden fie es wunderbar auf beiden Geiten, jede 
vi Verlage in einen Sieg umzufälſchen oder fie wenigſtens 
fi ig zu verheimlichen, und auch noch im Frieden ſchweigen 

ich aus, wenn ihre 


litt Ideen vollkommen Schiffbruch er⸗ 
juten. Vor kurzem beri hteten die franzöſiſchen Zeitungen 
einer winzig kleinen Notiz, daß in Lyon Flugzeug⸗ 


Köder ſtattfinden würden, bei denen unterſucht werden 
3 e, wie die Zivilbevölkerung am beſten gegen Gas⸗ 
Eraaiffe geſchützt werden könnte. Seitdem hat man von dem 
ge gebnis des Lyoner Manöverkampfes kaum mehr etwas 
et. Zivilbevölkerung ſind wir alle. Wir alle haben 
ſullat das größte Anrecht darauf, zu wiſſen, was das Re⸗ 
* der Verſuche von Lyon war und was die Militär⸗ 
Meife uns da wieder verſchweigen wollen. 
M Im Jahre 1927 hatte man im ruſſiſchen Odeſſa ähnliche 
doanöver ſtattfinden laſſen, und einige Zeit vorher in Lon⸗ 
8 flogen 250 Flugzeuge über London, von 
% en 234 nicht entdeckt wurden. Es genügen aber 15 bis 
lugzeuge, von denen jedes eine Tonne Gas abwirft, um 


ur ganz London zu erſticken. 


Ir Im Sommer vorigen Jahres waren zum erſten Mal in 
Aunnkkeich ſolche Verſuche gemacht worden. Man ließ Flug⸗ 
25 f im Südoſten von Paris aufiteigen, und auch da ergab 
ch, daß die wenigen Flieger entdeckt wurden und daß 
e ätten abwerfen können. Bei den 
Sigen Manövern von Lyon wollte der Große Generalſtab 
eh Fot ganz ernſthaft auf den Grund gehen, wobei er 
an offte, die für ihn unangenehmen Ergebniſſe des Vor⸗ 
hres umſtoßen zu können. 
wurde noch viel jämmerlicher. 
den Wäre in Lyon vor einigen Wochen ernſt gemacht wor⸗ 
Dar ſo hätte Lyon heute keinen 1 Einwohner mehr. 
8 Generalſtab meint nun, aus dieſer Tatſache, die in den 
ſenöfſchen Zeitungen, vielleicht auf höhere Anweiſung, 
ji vollkommen verſchwiegen wurde, müſſe man die Lehre 
ehen. Statt ſich nun aber mit aller Energie gegen die 
„ehsheger zu wenden und feierlich zu proflamieren, daß 
lor einem künftigen Krieg die ganze ziviliſierte Welt ver⸗ 
ren iſt, ſchlägt er vor, die Hälfte der Zivilbevölkerung von 
on ſolle Gasmasken erhalten und die andere Hälfte ſchleu⸗ 
ale aufs Land auswandern. Aber dieſe guten Ratſchläge 
ei en auch ihre Kehrſeite. Es iſt weder ſicher, daß im Falle 
Gass Flugzeugangriffs die eine Hälfte ſchnell genug ihre 
aufs gske anlegen, noch daß die andere Hälfte flink genug 
ne Land ausreißen kann, vorausgeſetzt, daß man ſich über: 
aupt rechtzeitig vorher darüber einigen konnte, wer zur 


Aber das Ergebnis von Lyon 


N einen und wer zu der andern Hälfte gehören ſoll. 


auf Im übrigen müßte eine derartige Maßnahme natürlich 
die jede franzöſiſche Stadt ausgedehnt werden und ſelbſt auf 
ver Dörfer, in denen ſich die flüchtende 5 bei 
Am dumung der Städte dann eventuell anſammeln könnte. 
ie beiten ſchenkt man gleich jedem Kinder bei ſeiner Ge- 
rt eine Gasmaske. 
4 Wenn man mit Kriegshetzern über das ſpricht, was 
Note bei einem künftigen Krieg bevorſtehen kann, jo hört 
waff oft den Einwand, jede Waffe habe noch ihre Gegen⸗ 
ile erzeugt, und auch den Gasflugzeugen werde es nicht 
Miliz gehen. Die Beſorgniſſe, mit denen die franzöſiſchen 
ere die Ergebniſſe der Flu zeugmanöver von 
Krie⸗ betrachten, widerlegen glatt dieſe Anſicht. Ein neuer 
ri bedeutet im heutigen Jeitalter der chemiſchen Fort⸗ 
de Lyon zeigt es, die abſolute Ausrottun des einen 
alle eiden Völker oder beider Nationen. Den riegshetzern 
1 r Länder ſei ein genaues Studium der Lyoner Flugzeug⸗ 
anöver dringendſt empfohlen. 
a Kurt Lenz. 


Bemühungen der Wafdpartei 
um die engliſche Regierung 
ele denden. Wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
5 lei Hört, find ſowohl in Aegypten wie in London direkte 
nd indirette Verhandlungen im Gange, um die engliſche Regie 


rung zu veranlaſſen, ihre neutrale Haltung gegenüber Sidly 


U 


f aufzugeben. Die Vertreter der Wafdpartei, die derartige 
rebungen namentlich in London unterstützen, gingen dabei 


von der Behauptung aus, daß die Regierung Macdonald im 


Verlauf der weiteren Auseinanderſetzungen mit Aegypten ohne: 


in gezwungen ſein werde, ſich wieder ſtärker an die Wafdpartei 


8 anzulehnen 


Einzelnummer 0,20 351. 


Warſcha u. Die Führer der einzelnen Seimklubs der 
Mitte und der Linken haben geſtern den ganzen Tag beraten. 
Daraufhin wurde an die Preſſe folgendes Kommunikat heraus⸗ 
gegeben: „Die Vertreter der Zentrolinken haben beſchloſſen für 
den 13. September die Sejmabgeordneten von den oppoſitionellen 
Klubs zu einer Konferenz einzuberufen, um gegen die Rede des 
Reichsminiſters Treviranus zu proteſtieren“. Dadurch waren die 
Beratungen des Centrolew nicht erſchöpft und man faßte noch 
einen weiteren Beſchluß zu Beginn des nächſten Monats eine be⸗ 
ſondere Konferenz einzuberufen, in welcher der Text des Antra⸗ 
ges an den Staatspräſidenten wegen Einberufung der außer⸗ 
ordentlichen Seimſeſſion feſtgelegt wird. Der Antrag wird am 
2. September eingereicht. Eleichzeitig werden in allen grö⸗ 
ßeren Städten und Ortſchaften Maſſenverſamm⸗ 
lungen einberufen, in welchen die Sejmeinberufungsangele: 
genheit beſprochen wird. Man wird das Volk aufrufen, damit 
es den Antrag auf die Einberufung der außerordentlichen Sejm: 
ſeſſion ſtütze. Die Maſſenverſammlungen werden zwiſchen dem 
14. und 16. September ſtattfinden, alſo in dem Zeitpunkt, in 
welchem nach der polniſchen Verſaſſung der Staatspräſident dem 
Verlangen des Centrolew Rechnung tragen muß. Es verlautet, 


| daß die polniſche Rechte ſich dem Antrage des Centrolew auf die 


Seimeinberufung anſchließen wird. 


Agrarkonferenz in Warſchau 
f am 28. Auguft 
Warſchau. Der Termin der Agrarkonferenz in War⸗ 


ſchau iſt nunmehr endgültig auf den 28. Auguſt feſigeſetzt wor⸗ 
den. Bisher haben folgende Staaten ihre Teilnahme zugeſagt: 
Rumänien, Tſchechoſlowakei, Ungarn, Bulgarien, Lettland und 
Eſtland. Litauen lehnte bekanntlich ſeine Mitwirkung mit 
der Begründung ab, daß dieſe Konferenz einen politiſchen 
Charakter trage. Die Konferenz wird vorausſichtlich drei 
Tage in Anſpruch nehmen. 


Kommuniſtiſche Hetze in Grodno 
Zuſammenſtöße mit der Polizei. 
Warſchau. Bei Grodno kam es am Dienstag zu Zuſam⸗ 
menſtößen mit der Polizei. Nach einem Gottesdienſt in der 
griechiſch⸗katholiſchen Kirche hatten ſich vor derſelben etwa 2000 


en Sostali⸗ 2 
tet Polens 


.„ Filiale Kattowitz, 300 174. — Fernſprech⸗Anſchlüſſe: 


Freitag, den 22. Auguſt 1930 


Abonnement: Vierzehntägig vom 15, bis 31. 8. cr. 
1.65 Zl., durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 31, 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte, 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 
Geſchäftsſtelle Kattowitz: Nr. 2097; für die Nedaktion: Nr. 2004 


vor dem Rücktritt des Generals Heye? 
Das Gerücht, daß der Chef der deutſchen Heeresleitung, Generale 
oberſt Heye, ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht habe, wird von der 
Reichsregierung dementiert. Trotzdem wird allgemein mit dem 
Rücktritt des Generals Heye zum 1. Oktober gerechnet. 


Perſonen angeſammelt. Dieſe Gelegenheit wurde von zwei 


kommuniſtiſchen Abgeordneten zu politiſchen Zwecken ausgenutzt. 


Sie hetzten die Bevölkerung gegen die Polizei auf, als dieſe 
verſuchte, die nicht genehmigte Verſammlung aufzulöſen. Als 
aus der Menge mehrere Revolverſchüſſe auf die Polizei abge⸗ 
geben wurden, gab dieſe einige Schreckſchüſſe ab, worauf ſich die 
Menge zerſtreute. Die beiden kommuniſtiſchen Abge⸗ 
ordneten wurden verhaftet. Da erwieſen iſt, daß einer von 
ihnen auf die Polizei geſchoſſen hatte, wurde er in Haft be⸗ 
halten, während der andere wieder "reigelaffen wurde 


Woldemaras auf der Bildfläche 


Kown o. Zu dem Mordanſchlag auf den Direktor der 
litauiſchen Geheimpolizei wird noch bekannt, daß Oberſt Ruſteika 
fünf Stichwunden in die Bruſt erhalten hat, von denen 
einer die Lunge durchbohrte. Die ſofort nach dem Anſchlag vor⸗ 

—— — EEE RESET. 


Spaniens neuer Finanzminiſter 
iſt der bisherige Wirtſchaftsminiſter Julio Wais, von dem man 
hofft, daß er dem von ſeinem Vorgänger Arguelles ungenügend 
bekämpften Verfall der ſpaniſchen Währung energiſch entgegen⸗ 
f 0 treten wird. ; 


Geplante Anſchläge auf hochſtehende Perſönlichleiten in Litauen — Hausſuchungen und Verhaftungen 
1 gane e wee dns Befinden Oberſt Ruſteillnla 


genommene Operation iſt zwar gut verlaufen, doch iſt der Ver 
letzte, wie am Mittwoch vormittag von zuſtändiger Stelle mit⸗ 


| geteilt wird, infolge des ſtarken Blutverluſtes noch immer in 


Lebensgefahr. In der Nacht wurden bei zahlreichen 
Woldemaras⸗Anhängern von der Polizei Hause 
ſuchungen vorgenommen, darunter auch bei der im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Rücktritt Woldemaras viel genannten Scha ke 
ſpielerin des litauiſchen Staatstheaters Kuimyte. Die 
beiden Woldemaras⸗Anhänger, der Journaliſt Dedele und der 


Krottinger Rechtsanwalt Petronaitis, ſind in der vergan⸗ 


genen Nacht, als der Mitwiſſenſchaft verdächtig, wieder in Hait 
genommen worden. Nach einem bisher 
ſollen die Täter eingeſtanden haben, daß insgeſamt gegen 
12 namhafte Perſönlichkeiten, darunter gegen den Juſtiz⸗ 
miniſtez, den Generalſekretär des Innenminiſteriams, 
den Generalſtabschef, den Vorſitzenden der Tautinin⸗ 
kai⸗Partei und andere Anſchläge geplant geweſen ſeien. 


— 


Regierungskriſe in Spanien? 

Paris. Der Rücktritt des ſpaniſchen Finanzminiſters 
hat eine Reihe von weiteren Rücktrittsgeſuchen nach ſich ges 
zogen. So haben nunmehr auch der Anterſtaats⸗ 
ſekretär im Finanzminiſterium und im Wirtſchafts⸗ 
miniſterium, der Generaldirektor der ſpaniſchen Zoll⸗ 
behörde ſowie der Generaldirektor für landwirtſchaftliche 
Angelegenheiten ihr Rücktrittsge ſuch überreicht. 


In einem am Donnerstag ſtattfindenden Miniſterrat wird 
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Rücktritt der bayriſchen Regierung 
Nachdem der bayeriſche Landtag in ſeiner Sitzung vom 20. 
Auguſt ein Geſetz angenommen hat, das die Notverordnung 
über die Einführung der Schlachtſteuer außer Kraft ſetzt 


’ 


hat der bayeriſche Finanzminiſter Dr. Schmelzle (links) 
ſeinen Rücktritt erklärt. Daraufhin iſt auch der Miniſter⸗ 
präſident Dr. Held (rechts) mit dem geſamten Kabinett 
zurückgetreten. 


Rücktritt der bayrifchen Regierung 

München. In der entſcheidenden Abſtimmung des bayeriſchen 
Landtages über den ſozialdemokratiſchen Initiativgeſetzentwurf 
für Aufhebung der vom Geſamtminiſterium erlaſſenen ſogenann⸗ 
ten Schlachtſteuer⸗Notverordnung iſt die Notverordnung der Re⸗ 
gierung gefallen. Finanzminiſter Dr. Schmelzle hat unmittelbar 
im Anſchluß an die Abſtimmung dem Miniſterpräſidenten Dr. Held 
ſeinen Rücktritt angezeigt. Sofort nach der Sitzung des Land⸗ 
tages hat Miniſterpräſident Dr. Held dem Landtagspräſidenten 
ſchriftlich den Rücktritt des Geſamtminiſteriums erklärt. 


Verworrene Lage in Bayern 
München. Wie berichtigend feſtgeſtellt wird, wurde der 
ſozialdemokratiſche Aufhebungsantrag, der zur endgültigen 
Ablehnung der Schlachtſteuer führte, mit 62 (nicht 65) gegen 
58 Stimmen angenommen. 

Die „Bayriſche Staatszeitung“ erklärt, der Landtag 
habe einen Trümmerhaufen zurückgelaſſen und das Land ſei 
in eine Kriſe geſtürzt, deren Verlauf und Ausgang ſich gar 
nicht überſehen laſſe. 15 


Zur Neubildung des bayriſchen Kabinetts 


München. Wie die Bayriſche Volkspartei⸗Korreſpon⸗ 
denz ergänzend mitteilt, hat der Landtagspräſident am 
Mittwoch nachmittag über die Neubildung des Kabinetts 
mit dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Endres ver⸗ 
handelt. Endres hat ſich ſeine Stellungnahme bis zu der 
am kommenden Dienstag ſtattfindenden Sitzung ſeiner 


Fraktion vorbehalten. 


Litauiſche Grenzpolizei beſchießt 
polniſches Flugzeug 


Kowno. Von der Demarkationslinie 

daß am Dienstag nachmittag ein polniſches Flugzeug die 

Demarkationslinie in der Nähe von Utena überflog und 

längere Zeit in der Umgebung kreiſte. Die litauiſche Grenz⸗ 

polizei eröffnete das Feuer, worauf das Flugzeug nach der 
polniſchen Seite hin verſchwand. 


Keine Streikbeilegung in Frankreich 

Paris. Die Beſprechungen, die der Arbeitsminifter am 
Dienstag mit den Arbeitnehmern und Arbeitgebern des nörd⸗ 
lichen Induſtriegebietes gehabt hat, haben noch zu keinem Ergeb⸗ 
nis geführt, da ſich die Arbeitgeber nach wie vor weigern, die 
von den Arbeitern verlangten Lohnerhöhungen zu gewäh⸗ 
ren. Sie begründen ihre Haltung damit, daß es ihnen die wirt⸗ 
ſchaftliche Kriſe und die faſt völlige S tillegung der Ausfuhr 
unmöglich machen, Lohnerhöhungen durchzuführen. Die franzö⸗ 
ſiſche Textilindustrie ſei im Augenblick von der Gefahr der Ar⸗ 
beitsloſigkeit bedroht. Die Arbeitgeber ſeien eher entſchloſſen, ihre 
Betriebe endgültig ſtillzulegen, als den Lohnforderungen 
der Arbeiter nachzukommen. 


wird gemeldet, 


Bulgar 


Sofia. Die jüngſten Belgrader Preſſemeldungen über das 
Verhältnis Südflawiens zu Bulgarien, das durch den Beſtand 
der mazedoniſchen Komitatſchi geſtört wurde und die bei dieſer 
Gelegenheit ausgeſprochene Drohung gegen Bulgarien, die dem 
ſüdflawiſchen Außenminiſter Marinkowitſch zugeſchrieben 
wird, haben in Sofia berechtigtes Aufſehen erregt. Insbe⸗ 
ſondere befremdet die Wendung, daß Belgrad im Falle 
eines Nichteingreifens des Völkerbundes gegen die revolu⸗ 
tionäre Tätigkeit in Mazedonien in Zukunft gegen Bul⸗ 
garien freie Hand habe, was hier als erneute Ankündigung 
von Gewaltmaßnahmen aufgefaht wird. 

Die hieſigen Blätter heben hervor, daß die Belgrader maß⸗ 
gebenden Stellen regelmäßig vor einer Völkerbunds⸗ 
tagung in ſolcher Weiſe gegen Bulgarien Stimmung 
machten, um dieſes und die Imro als Friedensſtörer auf dem 


Die verworrene 


Churchill über das Dominionſtatus für Indien — Das ind iſche 
Volk muß erzogen werden? — Gandhi zum Frieden bereit 


London. Der frühere Schatzkanzler Churchill äußerte ſich 
in einer konſervativen Verſammlung ſehr peſſimiſtiſch über 
die gegenwärtige Lage in Indien. Das britiſche Anſehen in In⸗ 
dien ſei auf den bisher niedrigiten Stand herabgeſunken. Die 
engliſch⸗indiſche Konferenz werde keinerlei Befugnis 
haben, Indien eine neue Verfaſſung zu geben. Das ſei eine 
Frage, für die nur das Parlament zuftändig ſei. Er ſei davon 
überzeugt, daß das Unterhaus die Gewährung des Dominienſtatus 
an Indien ablehnen werde. Das Ziel Englands müſſe es bleiben, 
das indiſche Volk ſo zu erziehen, daß es nach und nach in der 
Lage ſei, die Verantwortlichkeiten und Pflichten einer Selbſt⸗ 
regierung zu übernehmen. 

Auch die Lage in Aegypten gibt nach Churchills Auffaſſung 
Anlaß zu ſcharfer Kritik. Die Durchführung der Zurückziehung 
der britiſchen Truppen aus Kairo habe ſich als ſchwieriger er⸗ 
wieſen, als man vorausſah. Man ſei nahezu verſucht, zu glauben, 
daß das britiſche Auswärtige Amt unter Leitung Henderſons den 
Ausbruch eines ägyptiſchen Bürgerkrieges fördern wolle. 


Die Ankwork Gandhis an den Vizekönig 


London. Nach engliſchen Meldungen aus Bombay iſt die 
Antwort Gandhis an den Vizekönig von Indien, deren Inhalt 
einſtweilen noch geheim gehalten wird, ziemlich entgegen⸗ 
kommend. Es wird behauptet, daß Gandhi darin u. a. die For⸗ 
derung aufſtellt, daß auf der bevorſtehenden engliſch⸗indiſchen 
Konferenz ein Plan erörtert werden müſſe, der Indien die volle 
Kontrolle ſeiner eigenen Angelegenheiten geben würde. 
Eleichzeitig ſoll jedoch Gandhi die Möglichkeit zeitlich begrenzter 
Vorbehalte für die volle Autonomie in Erwägung gezogen 
haben. i Ni an inn Ran 

Scharfe Forderungen 
des indiſchen Boykottausſchuſſes 

London. Der Boykottausſchuß des indiſchen Nationalkon⸗ 
greſſes hat den 24 unter europäiſcher Leitung ſtehenden Baum⸗ 
woll⸗Spinnereien in Bombay eine Reihe von ſehr demütigenden 
Forderungen unterbreitet, von deren Erfüllung oder Ablehnung 
es abhängt, ob dieſe Spinnereien auf die ſchwarze Liſte des Boy⸗ 
kottausſchuſſes geſetzt werden ſollen. Eine der Forderungen des 
Ausſchuſſes geht dahin, daß kein Mitglied einer der 24 Firmen 
an regierungsfreundlichen oder kongreßfeindlichen Handlungen 
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teilnehmen darf. Wenn z. B. ein Mitglied einer ſolchen Firma 


den freiwilligen britiſchen Streitkräften angehört, jo iſt er ver⸗ 


ien zu den ſerbiſchen Irohungen 


Bulgarien wünſcht die Aufrollung der mazedoniſchen Frage vor 
dem Völkerbunde — Ruhige Beurteilung der Sachlage in Sofia 


WIN 
Br. 


Balkan Hinzuftellen. Die bulgariſche Preſſe erklärt, fie wäre 

ſohr befriedigt, wenn die Belgrader Drohung, die masedan 
Frage in Genf aufzurollen, zur Wahrheit gemacht wür 1 
Denn dadurch würde endlich Gelegenheit gegeben, die Urſabte, 
des Kampfes der mazedoniſchen Minderheit gegen die ſüd fla 
ſche Regierung zu ergründen. Leider ſei nicht zu erwarten, id, 
Marinkowitſch feine Drohung, Genf anzurufen, wa 34 
machen würde. Denn dann würde die vertragswidrige Unter 
drückung der mazedoniſchen Minderheiten ans Tageal 1 ö 
kommen und die bulgariſche Stellungnahme als berechtigt © 
Seinen, 

Der engliſche Geſandte in Sofia ſprach am Mittwoch 1 
Liaptſchef vor und erkundigte ſich, welchen See 
punkt die bulgariſche Regierung einnehmen werde, falls © 
ſlawien in Genf gegen Bulgarien vorgehen ſollte. 


Lage in Indien 


pflichtet, dieſe militäriſche Verbindung ſofort zu löſen. Die haupt“? 
ſächlichſten Forderungen des Bonkottausſchuſſes find: 1 

1. 75 Prozent des Kapitals müſſen indiſch ſein. 

2. Das Direktorium muß zu zwei Dritteln aus Indern be⸗ 
ſtehen. ö 

3. Das geſamte Perſonal muß indiſcher Staatsangehörigleit 
ſein. * 

4. Sämtliche von den Fabriken verwendeten Materialien 
müſſen, ſoweit erhältlich, in Indien gekauft werden. 

5. Die beteiligten Spinnereien ſind verpflichtet, ihre Bank- 
und Verſicherungsgeſchäfte mit indiſchen Geſellſchaften 
durchzuführen. 5 

Eine unter europäiſcher Leitung ſtehende Fabrikgruppe iſt 

Mittwoch von der ſchwarzen Liſte geſtrichen worden, woraus man 
ſchließt, daß dieſe geſtellten Forderungen erfüllt würden. 


Die Aufhebung des britiſchen Konſulals 
in Tſchangtſcha a 
London. In maßgebenden britiſchen Kreiſen in 


Schanghai hat der Beſchluß der britiſchen Regierung, 4 
das britiſche Konſulat in Tſchangtſcha, der Satin 


1 


der Provinz Hunan auf mindeſtens vier Mona 
im Jahre (während des niedrigen . zu 
ſchließen, ſtarke Verſtimmung ervorgerufen. 


Bisher wurde in Tſchangtſcha ein Kanonenboot unterhalten, 
das einen niedrigen Tiefgang hat und das während des 
ganzen Jahres dort ſtationſert war. Nach dem Beſchluß der 
Flottenbehörde in Tſchangtſcha, ein Kanonenboot nicht mehr 
während des ganzen Jahres zu ſtationieren, blieb der beit 
tiſchen diplomatiſchen Vertretung nichts anderes 
übrig, als ihr Konſulat in Tſchangtſcha aufzugeben 
und „ Staatsangehörigen die Räumung zu 
empfehlen. ö 

In einem „Times“ ⸗Bericht aus Schanghai wird dieſer 
Beſchluß als ſehr leichtfertig bezeichnet, da Großbri⸗ 
tannien in Tſchangtſcha außerordentlich umfaſſende N 
Handelsinterejjen habe. Auf Grund dieſes Be 
ſchluſſes ſei es notwendig, dieſen wichtigen Handelsplatz an 
chineſiſche oder ausländiſche Kaufleute zu verlieren. Ob⸗ 
wohl die gegenwärtige Tendenz auf eine weitere Verrin⸗ 
gerung des britiſchen Handels hinzudeuten ſcheine, beſtehe 
kein erſichtlicher Grund, warum die britiſchen Behörden 
1 1 dieſe Tendenz durch eigenen Beſchluß verſtärken 
ollten. 


— 
— 
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Wahlkampf in Finnland 
Helſingfors. Der Wahlkampf in Finnland wird mit voller 
Kraft fortgeſetzt. Ueberall im Lande drängt man die Kommu⸗ 
niſten heraus. Sie werden gezwungen, ihre kommunalen Stel⸗ 


lungen aufzugeben und ſich aus den Wahlliſten ſtreichen zu laſſen. 
Der Verſuch eines Wahlbündniſſes zwiſchen den bürgerlichen 
Gruppen in Nyland ſcheint aber geſcheitert zu ſein. 


Im Kampf um den Weltrekord im Dauerflug 


den die Amerikaner Dale 


Bi Motorſtörung abbrechen mußten. 


Jackſon und Foreſt O Brine am 17. Auguſt nach 647% Flugſtunden infolge 
Bis dahin hatte der Motor dank der allerdings nur behelfsmäßigen 
R Pflege durch den jeweils „dienſtfreien“ Piloten — in unſerem Bilde Jackſon — 


einwandfrei gearbeitet. 


Immerhin haben die beiden Flieger den bisherigen Rekord um 93 Stunden überboten. 


Die ruſſiſchen Bauern verweigern | 
die Herausgabe des Geiteides 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wird in einer 
amtlichen Erklärung ſehr ſcharf gegen die Haltung der 
Bauern Stellung genommen, die allen Verſuchen der Behörden, 
das Getreide für die Ernährung der Bevölkerung ſicherzuſtellen, 
immer größeren Widerſtand entgegenſetzen. Für die Tätigleit der 
örtlichen Behörden, die mit dem Ankauf des Erntegetreides be⸗ 
auftragt ſind, iſt ein beſtimmtes Programm aufgeſtellt worden. 
Dieſes Programm wurde in der erſten Hälfte des Auguſt nur bis 
zu 2 v. H. durchgeführt, Trotz aller energiſchen Maßnahmen 
der Sowjetregierung verſtecken die Bauern das Getreide oder 
verlaufen es auf dem Schleichwege. Der Plan der Regierung, der 
die Ernährung der Bevölkerung bis zur nächſten Ernte ſicherſtellen 
ſoll, droht damit zuſammenzubrechen. Es wird darauf hingewie“ 
ſen, daß die Gebiete der unteren und mittleren Wolga, die 
Schwarzmeergebiete und die zentralaſiatiſchen Gebiete beſonders 
weit zurückgeblieben ſind. 


Amerika baut die ruſſiſche Konſerven⸗ 
Induſtrie aus 

Kowno. Wie aus Moskau berichtet wird, hat die Sowiet⸗ 
regierung mit den Vereinigten Staaten ein Abkommen getroffen, 
demzufolge Amerika den Ausbau der ſowjetruſſiſchen Fleiſchkon⸗ 
ſerveninduſtrie übernehmen wird. Demnach ſollen auf dem Gebiet 
der Sowjetunion vier große Fleiſchverarbeitungswerke von Ame⸗ 
rika errichtet werden. Auch die Pläne dazu werden von amerika⸗ 
niſchen Ingenieuren ausgearbeitet. Sie ſollen bis zum 1. Februat 
fertiggeſtellt werden, ſo daß alsdann mit den Vauarbeiten be⸗ 
gonnen werden kann. Die Sowjetregierung hat ſich verpflichtet⸗ 
bereits jetzt für die Herbeiſchaffung des Baumaterials, die Err FT 
richtung von Arbeiterwohnungen, den Ausbau der Eiſenbahnlinien 
uſw. zu ſorgen. Man hofft in Moskau, daß dieſe Werke die Sow⸗ Bü } 
jetregierung in den Stand verſetzen werden, größere Mengen von f Nr 
Fleiſchkonſerven auszuführen. 0 


Exploſion auf einem franzöſiſchen Kreuzer 
Paris. Auf dem franzöſiſchen Kreuzer „La Motte Piquet“, 
der im Hafen von Toulon vor Anker liegt, ereignete ſich am \ 
Dienstag aus bisher unbekannter Urſache eine Exploſion, der 
der zwei Offiziere und vier Matroſen zum Teil lebensgefährlich 6 
perletzt wurden. f j 
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Steitag, den 22. Auguſt 1930 


2. Blatt des „Boltswille” Seeitag, den 22. ug 1990 


Boinijch-Schtefien | ie Hberichlefier haben . 
nl Se a Op | auch ihren Kutjepow 


eres geſegneten Vaterlandes. Beſagter Ort hat aber eine . : 3643 
anz funkelnagelneue Regie: Kian Sort ven letz Angebliche Entführung eines Oberſchleſters nach Moskau — Die polniſche nationaliſtiſche 
e Ein ausgewachfener und fiene enger &os Preſſe für den Entführten — Jeder macht ſich lächerlich fo gut er kann — Mitleid mit Stanek 


Gemeindevorſteher geworden, und zwei richti g g 5 
gehende Polen ſind Sgpffen Beinahe ein Abu Schauermärchen weiß die polniſche nationaliſtiſche Preſſe von Das Märchen von der Entführung Stanek iſt nicht mehr neu, 


wenn man bed ; : : 541 einer „Entführung“ eines oberſchleſiſchen Arbeiters nach Moskau | denn die Sache wird ſchon reichlich eine Woche von der polniſchen 
ichtungen T zu erzählen. Der Unglückliche heißt Paul Stanek und wohnte Preſſe reichlich kolportiert. Wir haben uns damit nicht befaßt. 
meindeparlament. Es iſt natürlich ein ſchönes Gefühl in Hohenlinde bei feinem Vater. Er war ein eifriger Kommuniſt, denn ſie verdient nicht ernſt genommen zu werden und ein Ar⸗ 
En man jo lange unterdrüdte Minderheit war und jetzt betätigte ſich auch für die kommuniſtiſche Partei und wurde von beiterblatt iſt nicht dazu da, um verſpätete Aprilſcherze zu ver⸗ 
ötlich Mehrheit und regierend wird. Und man kann es Wieczorek und Komander nach Moskau geſchickt, um ſich | breiten. Ein Stanek aus Hohenlinde iſt weder der künftige Zar 
Ir. beiden polniſchen Schöffen nicht verdenken, daß ihre dort für einen kommuniſtiſchen Agitator heranzubilden. Angeblich] von Rußland, noch ein General der Weißgardiſten, und die Bol⸗ 
aut ſich etwas hob. Freilich war nur einer von ihnen iſt er auch in Moskau angelangt, wurde dort aber verhaftet. Als ſchewiſten hätten wirklich viel zu tun, wenn ſie einen jeden Kom⸗ 
nit eigener Kraft zu ſeinem Amte gekommen, aus der pol- | fie. bereits Stanek in Haft befand, gelang es ihm, noch eine Poſt⸗ muniſten, der „viel weiß“, insbeſondere ſolche aus Hohenlinde, 
hi en Liſte hervorgegangen. Der andere war vom Zen⸗ karte an feine in Hohenlinde wohnenden Eltern zu ſchicken, durch nach Moskau locken wollten. Doch wird die Sache mit der „Ente 
. aufgeſtellt worden in echt chriſtlicher Liebe, Entſagung welche der Vater benachrichtigt wird, daß ihm. Paul Stanek, führung“ Stanek hartnäckig weiter verbreitet. Die „Polska 
Sti Selbſtloſigkeit. And mit dem Hintergedanken, daß ſeine nichts mehr in der Welt helfen kann und daß die Bolſchewiſten Zachodnia“ wärmt ſie vom friſchen auf, ſtellt Stanek als einen 
mme vielleicht ausſchlaggebend ſei für die Wahl eines mit ihm kurzen Prozeß machen werden, d. h. ſie werden ihn hin⸗ Muſterſohn hin, der für ſeinen Vater geſorgt hat, und jet iſt der 
ee Gemeindewojt. — 12 Stanek + nicht mit, 7 9 5 85 hingerichtet werden [Vater die Stütze losgeworden. Der Vater ſoll ſehr Beine und 
. . ; a? 1 S. 4 ſoll, aber die klerikale und nationaliſtiſche Preſſe weiß doch Be⸗ niedergeſchlagen ſein und die hieſigen Kommuniſten weichen ge⸗ 
nicht Pe e, And 1 . 0 . Walt ſcheid in allen ſolchen Dingen. Sie hält auch mit der Sprache | ſenkten Hauptes dem alten Vater aus. 
ausgerechnet an die böſen Roten. nicht zurück und jagt, daß Stanek viel zu viel „gewußt“ hat und Die „Polska Zachodnia“ hat von Wieczorek und Komander 
. Der wackere Genoſſe aber, der jetzt Vorſteher im Dorf daß man ihn mit Abſicht und durch Hinterliſt nach Moskau ges eine Berichtigung erhalten, aber ſie hat ſie nicht gebracht, weil, 
it, hat ein wirklich ch Her „de jetz Bu ſteher im a lockt hat, um ihn dort um die Ecke zu bringen. Dieſe Erzählung | wie das Blatt jagt, die Berichtigung lauter Demagogie und Phra⸗ 
ii in die Kirche eht 1 Meß dein en 21 aſich hört ſich gräßlich an, denn es kann ſehr leicht ein jeder Kommunift ſen enthält, Lachen und Mitleid zugleich erweckt. Schade, wir 
ler ft und läßt 2 9175 ſei F 0 l ſeli 2 x 1 4 und vielleicht auch kein Kommuniſt nach Moskau gelockt und dort | hätten uns die Berichtigung der beiden Kommuniſten gern ange⸗ 
iſſen die eee e ee 10 Wan Peil ſi - an die Mauer gejtellt werden. Wieczorek hat im Schleſiſchen][ſehen. Viel wichtiger erſcheint uns eine Berichtigung von der 
fü len daß jetzt Freiheit und Gl ichheit h rrſcht i 5 f Sejm allen Sejmabgeordneten den Vorſchlag gemacht, eine „Stu⸗ | Polizei, denn wenn Stanek tatſächlich nach Mostau gereift iſt, ſo 
redete einer u, En polniſch in 115 Ge 11 1 75 nung dienreiſe“ nach Moskau zu machen. Vielleicht wollte er ſie auch | dürfte das dem wachſamen Auge der Polizei nicht entgangen ſein. 
D 5 5 g a ne und 4 hir . | in den Hinterhalt locken, um fie dann dem Henker auszuliefern. Die Polizei weiß in ſolchen Sachen immer Beſcheid, aber ſie 
ters a heißt, er wollte reden in jeiner geliebten Mut- | Gewig wäre das ein „Sieg“ der beiden kommuniſtiſchen Seim⸗ ſchweigt. Würden Wieczorek und Komander Stanek entführt 
er chez und der Wojt hatte auch gar nichts dagegen. | abgeordneten, denn dann würden die beiden Kommuniſten im | haben, dann iſt es gewiß, daß ſich auch der Staatsanwalt für die 
dritten 3 ing no an, polniſch zu reden. Denn beim | Schleſiſchen Seim eine „Mehrheit“ bilden und könnten beſchließen | beiden intereſſieren würde, denn Stanek war zweifellos ein pol⸗ 
terte es 1) ten 2 ſchon die ed Worte. Er | was fie wollten. Aber „unſere“ Sejmabgeordneten find nicht jo niſcher Staatsangehöriger. Die ganze Entführungsſache ſcheint 
baren N un a gab er ſich p sgh einen hör⸗ [dumm und lehnten die Einladung ab. Ihnen gefällt es hier | ein plumper Schwindel zu ſein und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
gings w eite 5 Zunge N Ro), ee = Deutſch | unter uns viel beſſer und Korjanty, als der Schlaueſte im Seim, | der „Entführte“ an ſeiner „Entführung“ die größte Freude hat 
die beimatlihen Wieſen plätſ 1 an Ji Ne men ſchlug den beiden Kommuniſten vor, die Reiſe nach Moskau an⸗ 
un ic gibt. Und der fepialitiihe Wed lädelts N e 
ild verſöhnlich, als ſich der geehrte Herr Redner nach 


und ſich eins ins Fäuſtchen lacht. 
Imaner Arbeit auf den Hoſenboden ſetzte, und er dankte 
MM, daß er jo bald aufgehört habe. — 
nat Unſere lieben Landsleute im erlöſten Gebiet werden 
1 8 ürlich ſagen, das iſt gar kein Wunder. Da drüben in 
15 (eg den werden die polniſchen Minderheiten leider jo 


Ä 


Krankenkaſſenvorſtänden zur Begutachtung orgelegt und übereinſtimmend mit den Rechtsvorſchriften, dem öffentlichen 
will der Regierung ſoweit entgegenkommen, daß ein Ein⸗ Intereſſe und mit den politiſchen und ſachlichen Direktiven 
heitsſtatut entworfen werden wird, welches für alle Kranken⸗ des Wojewoden. Der Staroſt iſt verantwortlich für die 
kaſſen maßgebend ſein ſoll. Dadurch ſoll den Behörden ihre allgemeine Aufſicht über die gehörige Pflichterfüllung der 
Arbeit weſentlich erleichtert werden, und der Grund zur angeſtellten Beamten, für die Unterordnung der Tätigkeit 
Verſchmelzung wäre der Regierung aus der Hand genommen. der Staroſtei, für die Uebereinſtimmung der Verordnungen 


Nach ziemlich reger Diskuffion, an welcher ſich mehrere mit den Geſetzen uw. Zwecke Erfüllung dieſer Aufga el 
Vertreter der Krankenkaſſen gemeldet haben, kam einſtimmig 9e 7 Fe a de renten Eh die . 
zum Ausdruck, daß unbedingt die einzelnen Betriebskranken⸗ en Akten durch, hält mit den Referenten Sitzungen M ‚uw. 
fallen aufrecht zu erhalten ſind und die Verſchmelzung erſt Angelegenheiten, die ſich aus der Vollmacht und den Pflichten 


; SER : „a | des Staroſten als Repräſentant der Regierung ergeben 
rbeſſerung zu erwarten re 5 Be 17 
sl e e went sine de elend e engen sl, e e Otehme 
Krankenkaſſen auf keinen Fall aus der Hand gelaſſen wer Dune des ne DE ene zählt 5 ip 
den darf. Weiter wurde verlangt, daß die Selbſtverwaltung ene 115 we in x" egel immer vom Au en 
die 1.00. e ‘ l t n Me in den einzelnen Verfiherungstörpern durchgeführt werben erledigt werden müſſen. azu gehören: Innere Anord⸗ 
e logiſcherweiſe der Gemeindearbeit herzlich wenig nützen. ſoll, weil bis dahin kommiſſariſch ernannte Perſonen berufen nungen, Verfügungspläne, politiiche ‚Angelegenheiten, Ge⸗ 
6 Es waren aber nicht etwa deutſche Vertreter bejagter | find und nicht als Vertreter der Verſicherten anerkannt wer⸗ | Jandten ⸗Interpellationen, Preſſeaufſicht. Entſcheidung in 
emeinde, die der polniſchen Sprache ſo wenig mächtig | den. Vor allen Dingen ſoll weiter die Berufskrankheit als Perſonalangelegenheiten u. a. m. Die ſtändigen Vertreter 
aren. Die Deutſchen in Berent haben bei den letzten | Unfall anerkannt werden, wo wir ſchon in allen Rultur- des Staroſten beſtimmt der Wojewode, und zwar aus der 
Ahlen überhaupt keine Like aufgeſtelle, allo | jtaaten diefes durchgeführt haben. Bei uns ift noch keine Neamtenschalt bie die Poſten der erſten Kategorie in der 
Rich keinen Vertreter in der Stadtverordnetenverſammlung. Berufskrankheit anerkannt. Die Vertreter der Angeſtellten⸗ Abteilung der inneren Verwaltung einnimmt. Fre ent» 
put polniſche Liſten kamen alſo zur Wahl. Mit zehnmal | organijationen, welche zugegen warad warfen die Frage hält die Verfügung die genaue Feſtlegung der Tätigteits- 
efiedten und wirklich ſtubenreinen polnischen Patrioten als | auf, daß die Verfiherungsanitalt Rundfragen an die Kran- | Und Berantwortlihteitsgtenger für den Staroſten, die Re 
nündidaten. Und dieſe allein echten atrioten können kenkaſſenvorſtände richtet, ob ſie dafür wären, daß die Vor⸗ ferenten und den Leiter des Bureaus. 
bet polniſch leſen und ſchreiben! — Können vielleicht ſicherungsgrenze (600 Zloty monatlich) einer Erhöhung be⸗ 
rhaupt nicht leſen und ſchreiben! — ; arf. Die Krankenkaſſenvorſtände waren ſich in dieſer Frage 
ſchr Nun, Karl der Große konnte auch nicht leſen und nicht einig geweſen, ſomit hat ein klares Bild die Frage 
alte den, und er regierte ein grobes Volk. Man braucht nicht erkennen laſſen. Hierauf ſchloß der Leiter und Ein⸗ 
durchaus nicht. Aber immerhin, etwas belämmert iſt es | berufer der Verſammlung, Genoſſe Krotki, die Sitzung. 
ch, wenn Stadtväter jo ſtark in der landläufigen Bildung 
inken. Denn was im neuen Jahrhundert vielleicht 


1 let behandelt, daß fie jo langſam ihre eigene Mutter⸗ 
9 tache verlernen bei der ewigen Unterdrückung durch die 
0 ide Da kann es ſelbſtverſtändlich paſſieren, daß ein 
M Herzen treuer Pole nicht polniſch reden kann. 
Mi Aber ſiehe da. In der letzten Sitzung der Stadtverord⸗ 
betenverſammlung von Berent in Pommerellen verlas 
dr Bürgermeister einen Abſatz aus einem aufgenommenen 
lrüfungsprotokoll. And daraus ergab ſich, daß von den 
1 weſenden Stadtvätern ganze zehn weder polniſch leſen 
och ſchreiben konnten. Von 24 Vertretern zehn Mann, 


Weil der Herr Innenminiſter Pech halte 


Auf einer Inſpektionsreiſe hatte der Innenminiſter ein 
kleines Erlebnis, das in ſeinen Folgen eine für die Auto⸗ 
mobiliſten erfreuliche Verordnung zur Folge hatte. 

In Wlodawa war dem Miniſter der Benzinvorrat aus⸗ 


CCC eee 
ä manko. ie Herren Sta erden 11 2: iten öf i 5 1 ge] R 
ſich alſo etwas beeilen müſſen, um polniſch leſen und ſchreiben Der Minifter für innere Angelegenheiten veröffentlichte Beſitzer wahrſcheinlich in ſeiner Wohnung ſei. Man ging 


5 . 5: im Einverſtändnis mit anderen Reſſortminiſtern eine 
0 1 15 Inzmiſchen . polniſche Schöffe von Ra⸗ Verfü un per bie 1 h 50 Verwal⸗ 
ammer vielleicht auch polniſch reden. — ty. 1 ebe ed der Staroſteien. Dieſe Verfügung regelt die 
ug Er ne cn innerhalb der Staroſteien, indem ſie 

Betrifft Regelung des Militärurlaubes beſtimmt, daß die rganiſation der Staroſtei bei jeder ar 
Infolge der ſich nähernden Feldarbeiten in der Landwirt⸗ gelegenheit, die zur Erledigung vorliegt, ebenjo die & ehtliähe 
MG laufen täali 8 . er Verwaltungsſeite wie auch die fachkundige Seite eingehend 
amili ufen täglich beim Kriegsminiſterium Urlaul sgefuße von berückſichtigen müſſe. Die Referate verteilt der Wojewode, 
wirtschaft ein, die für ihre Söhne einen mehrwöchigen Sand wobei er die örtlichen Verhältniſſe zu berückſichtigen hat. 
n beantragen. Auf Grund deſſen machen die | Bei diejer Verteilung ſind jedesmal e Referate zu 
pfl Has Stellen darauf aufmerkſam, daß das Militärdienſt⸗ ſondern: Allgemeines, Dr: aniſation, Sicherheit, Militär, 
ſieht. geſetz derartige Beurlaubungen aktiver Soldaten nicht vor- | Strafverwaltung, engere erwaltung, Wohlfahrt, Invali⸗ 
miniſt In Ausnahmefällen ſind ſolche Geſuche nicht beim Kriegs⸗ b enheiten und Fachreferate. Alle Referenten der 
ett erium in Warſchau, ſondern direkt beim Kommandeur des Staroſtei handeln nach genauer gegenjeitiger Uebereinkunft, 
eim fenden Truppenteiles anzubringen, der dann von ſich aus Angelegenheiten mit vorwiegendem Fachcharakter N 
Pr Keller Sachen, die in das Bereich der Tätigkeit 


auf die Suche nach ihm und konnte endlich nach drei Stunden 
weiterfahren. Nachdem Miniſter Skladkowski nach Warſchau 
zurückgekehrt war, ſetzte er ſich mit dem Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten in Verbindung, der folgende Vorſchrift her⸗ 
ausgab: Die Benzinſtation muß mit der Wohnung des Be⸗ 
ſitzers durch eine Glocke verbunden ſein, ſo daß die Kraft⸗ 
fahrer zu jeder Nacht⸗ und Tageszeit bedient werden können. 
Verläßt der Beſitzer ſeine Wohnung, ſo muß er die Schlüſſel 
einer verantwortlichen Perſon überlaſſen. Für die Nichtbe⸗ 
folgung dieſer Vorſchrift werden hohe Strafen vorgeſehen. 
Dieſe Verordnung iſt zu begrüßen, da auch bei uns i 
Oberſchleſien ſolche Vorfälle zu verzeichnen ſind, wobei di 
Chauffeure mit ihren Huppen den Benzinverkäufer ausfindig 5 
machen wollen und dadurch den Schlafenden die Ruhe rauben. * 


uche © igt iſt, eine endgültige Entſcheidung zu treffen. Ge⸗ die Fa f 

iR: ſind nur dann an das Kriegsminiſterium zu richten, wenn des Staroſten gehören, müſſen entweder durch ihn, oder 

Vene um eine ſtändige Beurlaubung oder um eine vorzeitige | wenn nicht, auf dem Umgehungswege erledigt werden. Der 
erſetzung junger Leute in das Reſerveverhältnis handelt. m. Wojewode beſtimmt, die örtlichen Bedingungen in Betracht 

ziehend, welche Kategorie von Angelegenheiten auf dem Um⸗ 

deutet werde und welche ausſchließlich vom Staroſten er⸗ 
edigt werden können. Vertrauensſachen in der Staroſtei 


Weshalb erhielten wir die Sowjelaufträge? A 
Das Wirtſchaftskomitee des polniſchen Miniſterrates hat . 
beſchloſſen, der polniſchen Eiſenhütteninduſtrie beim Export x 
folgende Kreditgarantien zu gewähren: G Stabeiſen 40 7 
g 


Prozent, für Bleche 45 Prozent und für ſenkonſtruktionen N 

50 Prozent der Fakturenſumme. Mit der Differenzierung 

der Kreditgarantie will die polniſche Regierung die Ausfuhr 7 

der Fertigerzeugniſſe begünſtigen und hofft dieſe dadurch zu 

erhöhen. Bei dem Export nach 9 wird außerdem 4 
2 


Kampf um die Betriebskrankenkaſſen 


taſſ Am 18. Juli iſt eine Delegation von Betriebskranken⸗ ſind ſolche, die von ſeiten aller Beamten vor wie nach der 
kaſſenvertretern mit den Vertretern der Arbeitsgemeinſchaft | Erledigung in ſtrengem Dienſtgeheimnis bewahrt werden 
Dr Warſchau geweſen, welche vom Departementsdirektor müſſen, wobei die Annahme un Erledigung der geheimen 
f ecki empfangen wurden, um gegen das Projekt der Ver⸗ Angelegenheiten und die Aufbewahrung der entſprechenden 


eine Kreditgarantie von der Staat ichen Wirtſchaftsbank 


Omelgung der Aranfentalien zu ee; Ba Akten dem Staroſten bezw. ſeinem Vertreter obliegt. übernommen. Nur dadurch war es ſeinerzeit möglich, die 05 
i ienstag, den 26. 8, vorm. 10 Uhr hat biele Kom Die Expoſitur d i iſt ei n des Sta- bedeutenden Sowjetaufträge über eine Geſamtſumme von 5 
daſſten im Hüttengajthaus Biemarchütte über den Bertanf . . . eiten auf be. zwei Millionen Pfund Sterling für die polniſche Eiſen⸗ J 


er Verhandlung Bericht erſtattet. Vertreten waren 17 


Vetriebskrantenkaſſen mit 38 Mitgliedern. Nach dem Be: ſtimmten Gebieten des Kreiles erledigt. Den Leiter der hütten⸗Induſtrie hereinzubekommen. — 


icht : A : * | Erpofitur beſtimmt der Wojewode. Der Expoſitur können 8 
e ee daß Aae 90 205 Er folgende Angelegenheiten überwieſen werden: Sachen, Beralungsſtellen für Lungenkranke 
riebskrankenkaſſen unhaltbar iſt, und da noch jede Kranken⸗ die aus dem Reſſort des Staroſten in ſeiner Eigenſchaft als Die in der ſchleſiſchen. Wojewodſchaft eingerichteten Zungen 


aſſe ihr eignes Statut beſitzt und den Kontrollbehörden da⸗ Referent der Regierung hervorgehen, und bie ein kollegiales geratung@telten befinden ſich in Königshütte an der ulica 
e . apten u As ttonih m ae A 
skaſſe gebildet werden, ſelbſtverſtändlich mit weſentlichen 8 gen, ! ng 8 „tung Dr. Spyra. In Kattowitz an der ulica Andrzejſa, 


eiölegterungen, überhaupt für die gut fundierten Kaſſen. Wattens ARD Militärangelegenheiten Sprechſtunden täglich von 12 bis 13 Uhr nachmittags Leitung 
wer em vorzubeugen, hat die Arbeitsgemeinſchaft der Ge⸗ Der Staroſt il ver Vorgeſetzte des Perſonals und Hat | Dr. Wilimowski. In Ruda ſteht die Beratungeſtelle 5 


kſchaften zugleich ein Memorial ausgearbeitet und den die allgemeine Leitung über den ihm anvertrauten Kreis, unter der Leitung des Dr. Dzierza und iſt nur am Montag 


und Donnerstag von 8 bis 10 Uhr geöffnet. In Siemiano⸗ 
witz täglich von 9 bis 11 Uhr, Sprechſtunden hält Dr. Her⸗ 
mann ab. In Bismarckhütte im Revier, Sprechſtunden 
von 11 bis 13 Uhr nachmittags, Leitung Dr. Mierzowski. 
8 In Myslowitz werden Sprechſtunden täglich von 10 bis 11 
{ Uhr abgehalten unter Leitung des Dr. Otremba. In 
5 Schwientochlowitz täglich Sprechſtunden von 8 bis 10 Uhr 
. vormittags, mit Ausnahme des Mittwochs, wo an demſelben 
er Tage Beſtrahlungen ſtattfinden. Leitung Dr. Heſſek. In 

Schoppinitz ſteht die Beratungsſtelle unter der Leitung des 

Dr. Spiller und iſt täglich von 11 bis 13 Uhr nachmittags 

geöffnet. In Rybnik wird die Beratungsſtelle von Dr. Kehle 

geleitet und iſt täglich von 15 bis 16 Uhr nachmittags offen. 
7 In Tarnowitz ſind die Sprechſtunden nur für Donnerstag, 
0 Freitag und Sonnabend angeſetzt. Leitung Dr. Schippel. m. 


Kattowig und Amgebung 


Sehr wohl, Herr Baron 

1 „Ich kaufe für meinen Freund 6 Mappen, 1 Bleiſtift und 
einen Radiergummi. Nun iſt es leider etwas umſtändlich — 
meine Zeit iſt beſchränkt —, ihm die Sachen zuzuſchicken. Ich frage 
darum das ſchwarze Fräulein, ob ſie wohl dieſen Auftrag über⸗ 
nehmen könnte? 1 Als ich in den kleinen Laden hereintrat, glaubte 
ich dem ſchwarzen Fräulein mit den Kirſchaugen nicht mißfallen 
zu haben und bin beſtürzt, als ſie mich mit einem kühlen Blick 
i von oben bis unten anſieht. (Gewiß, ich trage braune Schuhe zu 
a dunklen Hoſen, das rechte Hoſenbein iſt ſogar recht ausgefranzt, 
Aaaber das kann die Kleine doch nicht ſo ſchnell herausgekriegt 

} haben?) 

„Tja ...“ ſagt fie ſehr gedehnt. „Sit es ſehr weit. Mit der 
Poſt geben wir die Sachen nur ſehr ungern auf. Beſonders, da 
der Einkauf nicht ſehr groß iſt ...“ Ihre polierten Fingernägel 

blitzen unwillig durch die Luft. Da ich ein betretenes Schweigen 
bewahre lich kann nämlich nicht einſehen, warum die Leute bei 
einem großen Einkauf gerne ſchicken) — jagt die kleine Schwarze: 
„Ich will mich mal erkundigen ..“ 
Sie erkundigt ſich ſehr lange. Ich habe inzwiſchen Zeit, mich 
über ſämtliche Preſſe zu informieren, ſehe zum dritten Male die 
Kunſtkarten und Photoaufnahmen unſerer Stadt durch und ver⸗ 
ſuche, mit der Kaſſiererin ins Geſpräch zu kommen, was aber ver⸗ 

geblich iſt, denn fie lieſt einen Roman und ſchaut gar nicht auf. 

Endlich kommt die Verkäuferin wieder. 

Aus nahmsweiſe, ſagte fie betont, ausnahmsweiſe wollten fie 
es verſchicken. 

Wir packen nun alles ſorgſam ein, ſchreiben zuſammen die 
Rechnung aus, wobei' ſich mein Fräulein irrt und einen roten 
Kopf bekommt. 

Alles iſt in Ordnung, das weiße Schild iſt auf dem Paket 
angebracht worden, der Bindfaden kreuzt ſich in ſchönſter Symme⸗ 
trie, zwei bunte Briefmarken kleben rechts oben in der Ecke und 
nun taucht die kleine Schwarze die Feder ein, ſieht mich gleich⸗ 
gültig an und frägt: „An wen geht die Sendung?“ 

Ich nenne den Namen meines Freundes. Ich nenne ſogar, ohne 
Bu mir etwas dabei zu denken, das Meine Wort „von“ zwiſchen Na⸗ 
men und Vornamen und bin über die unbeabſichtigte Wirkung 

ſehr erſtaunt. . 

„Sehr wohl, Herr Baron!“ tönt eine Stimme von der Kaſſe 
her. Die Kaſſiererin neigt reſpektvoll das Haupt und klappt das 
Buch zu. — Erſt verſtehe ich ſie nicht, dann bekomme ich eine Er⸗ 
klleuchtung. Die Kaſſiererin 

Deshalb dieſe Freundlichkeit! 

Et Auch meine Kirſchenäugige iſt wie ausgewechſelt. Sie bes 
handelt mich mit ausgeſuchter Höflichkeit und gibt ihr ſehr lie⸗ 
benswertes Lächeln preis. Sie faltet ſogar die Rechnung in zwei 
Hälften, bevor ſie ſie mir gibt, und die Kaſſiererin erkundigt ſich 

Ri umſtändlich, was fie mir für Kleingeld herausgeben ſoll. Ich 
kann jedoch nur den Kopf ſchütteln über ſoviel Dummheit. 
als ich zur Tür hinausgehe, rufen zwei Stimmen zugleih: 
WWird alles beſtens beſorgt, Herr Baron ...“ 

D ihr dummen Ladengänſe mit dem . .? 


Seitens der Mi⸗ 


Dem ie Nera zur Beachtung. 
litärabteilung des Magiſtrats in Kattowitz werden nunmehr 
nachſtehende Anmeldetermine zwecks Regiſtrierung zur 
Stammrolle angegeben: Zu melden haben ſich Militärpflich⸗ 
tige des Jahrganges 1912 mit den Anfangsbuchſtaben A— 
am Montag, den 1. September, C—D am Dienstag, den 2. 
September, E—F am Mittwoch 3. September, G am Don⸗ 
nerstag, 4., H—J am Freitag, 5., K—Kn am Sonnabend, 6., 

Ko —Kz am Montag 8., L am Dienstag, 9., M am Mittwoch, 
10., N—D am Donnerstag 11., P am Freitag 12., R am 
Sonnabend, 13., S am A ar Sz, St, T am Dienstag, 
16., UV am Mittwoch, 17. am Donnerstag 18., und 

am Freitag, den 19. September. Die Dienſtſtunden, in denen 
die perſönlichen Anmeldungen zu erfolgen haben, find werk 
täglich von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachm., jedoch am 
Sonnabend von 8 Uhr vorm. bis 2 Uhr nachm. feſtgeſetzt 
worden. Die Anmeldungen werden im ſtädiſchen Militär⸗ 

büro (Wojskowe Biuro Magiſtratu miaſta Katowic) im Rat⸗ 
haus Zawodzie, ul. Krakowska 50 
men. Vorzulegen ſind von den Meldepflichtigen alle Per⸗ 
ſonalausweiſe, darunter die Geburtsurkunde. Perſonen, 
welche außerhalb Groß⸗Kattowitz geboren ſind, müſſen die 

Geburtsurkunde unbedingt vorlegen. Die Meldepflichtigen 
werden gut tun, wenn fie ſchon jetzt an die rechtzeitige Bes 
ſchaffung der erforderlichen Dokumente herangehen. Den 
Nachzüglern wird die Möglichkeit gegeben, ihrer Meldepflicht 
in einem ſpäteren Termin, und zwar in der Zeit vom 20. 
bis 30. September zu genügen. Es handelt ſich um ſolche 
Perſonen, welche aus entſchuldbaren Gründen an dem vor⸗ 
geſchriebenen Termin die Anmeldung nicht vornehmen kön⸗ 
nen. Zuwiderhandlungen werden ſtreng beſtraft. 

Wer iſt der Eigentümer? Bei dem Hausbeſitzer Johann 
Rotter auf der ulica Teatralna 2 wurde ein Faß, enthaltend 
100 Liter Oel abgegeben, welches in der dortigen Kofanlage vor⸗ 
gefunden wurde. Der Eigentümer kann dort ſeine Anſprüche 
geltend machen. K 

Gegen Rellame⸗Transparenten in Leinwand. Es iſt zur Ge⸗ 
wohnheit geworden, inmitten des Stadtbildes bei verſchiedenen 
Veranſtaltungen, hauptſächlich ſportlichen Begebenheiten, ferner 
Wohlfahrts⸗Veranſtaltungen, aber auch oft aus geſchäftlichen 
Reklamezwecken, Transparente aus Leinwand auszuhängen. 
Solche Transparente werden an den verkehrsreichſten Stellen, 
vorwiegend am Ring angebracht. Der Kattowitzer Magiſtrat 
hat zu dieſem Reklamunfug Stellung genommen und beſchloſſen, 
in 8 5 keine Erlaubnis für den Aushang von Leinwand⸗ 
Trans 


immer 19, vorgenom⸗ 


renten zu gewähren, weil das Stadtbild durch eine ſolche, 
geradezu trödelhafte Reklameſucht verſchandelt wird. Vor allem 
iſt dies zu ſagen, wenn bei Wetterunbill die Leinwand⸗Tranſpa⸗ 
rente in Fetzen herunterhängen. Diesbezügliche Geſuche bezw. 
Anträge auf Aushang ſolcher Transparente ſollen alſo in Zukunft 
keine Berüchſichtigung finden. y. 


hält mich für meinen Freund 


zwei wichtige Calonder⸗Entſcheidungen 


Der Präſident der Gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien, 
Calonder, hat zwei für die deutſche Minderheit wichtige 
Entſcheidungen getroffen: 

Der Landwirt Paul Michallik, Studzionka, Kreis Nikolai, 
der eine Landwirtſchaft von 2 Hektar Ackerfläche beſitzt, hatte im 
Jahre 1928 noch elf Morgen vom Fürſten von Pleß gepachtet. 
In dieſem Jahre mußte das Pachtland dem polniſchen Bodenamt 
zur Parzellierung übergeben werden. Nach den Beſtimmungen 
des polniſchen Landesgeſetzes bat Michallik um Zuteilung eines 
weiteren Hektars und wurde für ſein Geſuch vorgemerkt. Nach 
den Wahlen zum polniſchen Sejm im Jahre 1928 mußte Mi⸗ 
challik auf die Zuteilung verzichten, da ihm von dem Gemeinde⸗ 
vorſteher erklärt wurde, daß Leute, die für den Minderheiten⸗ 
block geſtimmt hätten, keinen Acker bekommen. So blieb es auch, 
obwohl Nichtberechtigte mit Ackerland bedacht wurden. Auf die 
Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes wegen Verletzung der 
Artikel 75 und 80 des Genfer Abkommens Michallik gegenüber 
entſchied Präſident Calonder, „daß die Nichtberückſichtigung des 
Beſchwerdeführers anläßlich der Parzellie rung in Studzionka 
gegen die Artikel 75 und 80 der Genfer Konvention verſtoße. 

Die zuſtändigen Behörden würden von ihm erſucht, die ges 
eigneten Maßnahmen zu treffen, um dem Beſchwerdeführer zu 
feinem Recht zu verhelfen, 


Wenn die Parlamente geſchloſſen ſind 


Wo wollen die Aermſten ihr Recht ſuchen — Das Geſpenſt 
des Hungers — Die Eltern ſollen ihre Kinder unterernähren 


Immer übler macht ſich in Arbeiter⸗ bezw. Arbeitsloſenkreiſen 
die dauernde Schließung des Geims bemerkbar. Die drohende 
Geſte des Ladenſchluſſes, die Schließung des Gebäudes, wo unſere 
ſelbſtgewählten Abgeordneten im Intereſſe der Wähler arbeiten, 
bedeutet gleichzeitig für Abertauſende das drohende Geſpenſt des 
Hungers. Der Geſtemacher ſelbſt merkt natürlich vom Hunger 
wichts, denn ein hoher Beſuch aus dem Ausland folgt dem an⸗ 
deren, und ſomit auch die obligaten Empfänge mit ihren Rauts. 
(Zu deutſch: Abfütterung.) 

Seit % Jahren iſt den Invaliden eine 33 prozentige Erhöhung 
ihrer Rente verſprochen worden. Sie wenden ſich an die Abgeord⸗ 
neten; dieſe aber können nur auf ihre unterbrochene ſoziale Tätig⸗ 
keit im Seim hinweiſen. 

Immer wieder wird betont, daß die Entlaſſenen aus Deutſch⸗ 
Oberſchleſien die volle Arbeitsloſenunterſtützung gezahlt erhal⸗ 
ten (2), rückwirkend vom 1. Juni. Bis heut jedoch noch werden 
die alten niedrigen Sätze von 10,50 Zolty bis höchſtens 21 Zloty 
gezahlt. Eben, weil der Sejm geſchloſſen iſt und nicht inter⸗ 
pelliert werden kann. x 

Die Vorſtellungen um Zuweiſung der Unterſtützung an Per⸗ 
ſonen jeden Alters über 18 Jahre wird von allen Inſtanzen ab⸗ 
gewieſen, ſobald der Arbeitsloſe ſich bei ſeinen arbeitsfähigen 
Eltern aufhält. Die Eltern müſſen den Mann erhalten; ſogar 
Invaliden auch, wenn ſie ſelbſt eine Penſion von nur 70 Zloty 
beziehen. Abhilfe kann nicht geſchaffen werden, denn eine große 


Nach einem alten preußiſchen Geſetz, welches auch auf Ober⸗ 


Mieten Anwendung findet, iſt ein Erziehungs berechtigter ver⸗ 


witz wurden am 18. d. Mts. nachſtehende Preiſe gefordert: Pro 
Kilogramm 70 prozentiges Roggenbrot 38 bis 40 Groſchen, Wei⸗ 
zenmehl (65 prozentiges) 84 Groſchen, Roggenmehl (70 prozen⸗ 
tiges) 36 Groſchen, weiße Bohnen 1 Zloty, Gerſtengraupe 66 
Groſchen, Reis „Burma“ 1,10 Zloty, Reis „Patna“ 1,80 Zloty, 
Gerſten⸗(Getreide) Kaffee, billigſter Preis 120 Zloty, meiſtbe⸗ 
zahlter Preis 1,60 Zloty, höchſter Preis 1,80 Zloty, pro 4 Kilo⸗ 
gramm ungeſalzene Butter 2,80 Zloty, Landbutter 2,60 Zloty, 
Kochbutter 2,40 Zloty, Weißkäſe 60 bis 80 Groſchen, Schweine⸗ 
fleiſch 1,20 bis 1,70 Zloty, Nindfleiſch 1,10 bis 1.50 Zloty, Kalb⸗ 
fleiſch 1 bis 1.20 Zloty, grüner Speck 1,40 bis 1,50 Zloty, Schmer 
1,40 Zloty, amerikaniſcher Schmalz 2 Zloty, inländiſcher Schmalz 
1,70 Zloty, Krakauerwurſt, 2. Sorte, 1,80 bis 2,20 Zloty, 
Knoblauch 1,80 bis 2 Zloty, Krakauerwurſt, 1. Sorte (Schinken⸗ 
wurjt), 2,40 bis 2,60 Zloty, Preßwurſt 1,60 bis 2 Zloty, Leber⸗ 
wurſt 1,60 bis 2 Zloty, Margarine „Ilona“ 1,50 Zloty, Marga⸗ 


rine „Mleczuna“ 1,80 Zloty, Margarine „Amada“ 1,60 Zloty. 


Zwiebeln 20 bis 25 Groſchen, Mohrrüben 20 Groſchen, Tomaten 
35 bis 40 Groſchen, Pflaumen 25 bis 30 Groſchen, Aepfel 35 bis 
50 Groſchen, Birnen 40 bis 60 Groſchen, Gurken 10 bis 15 Gro⸗ 
ſchen, pro Kilogramm Zucker 1,64 Zloty, ſowie Salz 38 Groſchen, 
Oberrüben (pro Stück) 10 Groſchen, Blumenkohl (pro Stück) 40 
bis 60 Groſchen, Weißkraut (pro Kopf) 20 bis 25 Groſchen, Rot⸗ 
kraut (pro Kopf) W bis 30 Groſchen, Welſchkraut (pro Kopf) 
30 bis 40 Groſchen, Kartoffeln (14 Pfund) 1 Zloty, Semmel (40 
Gramm) 05 Groſchen, ſüße Milch (pro Liter) 44 Groſchen, Eier 
(pro Stück) 15 Groschen. y. 
Vogutſchütz⸗Zawodzie. (Feſtſetzung von Impfter⸗ 
minen.) Nach einer Mitteilung des Magiſtrats, finden die 
Herbſtimpfungen und Nachſchauen in den Stadtteilen Bogut⸗ 
ſchütz und Zawodzie an nachſtehenden Tagen ſtatt: In Bogut⸗ 
ſchütz die Impfungen am 26. Auguſt, früh um 8 Uhr in der 
Reſtauration Koza auf der ulica Markiefti 40, die Nachſchauen 
am 2. September im gleichen Lokal zur ſelben Stunde; in Za⸗ 
wodzie die Impfungen am 27. Auguſt im Saale des Reſtaura⸗ 
teurs Makoſch im früheren „Alten Schützenhaus“, früh um 
8 Uhr, die Nachſchau am 3. September im gleichen Saal und 
zur ſelben Stunde. Zu bemerken iſt, daß die Impflermine für 
die Stadtteile J und II in den nächſten Tagen bekannt gegeben 
werden. Die Mütter, welche in Bogutſchütz und Zawodzie wohn⸗ 
haft find, müſſen ji mit ihren Kindern, die bis jetzt nicht geimpft 
worden ſind, bezw. bei denen die Impfung negativ verlief, an 
den obengenannten Tagen einfinden. 2. 
Domb. (Zuſammenprall zwiſchen Laſtauto und 
Motorwagen.) Hier kam es zwiſchen einem Laſtauto und 
einem Motorwagen zu einem Zusammenprall. Das Laſtauto 
wurde zum Teil beſchädigt. Die Schuldfrage ſteht z. Zt. ni 
feſt. 0 


5 Ballen eie 


kaufen oder verkaufen? 

Angebote und In tereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


i 
7 


Die zweite Entſcheidung bezieht ſich auf eine Beſchwerde je 
Deutſchen Volksbundes wegen Entlaſſung des Fleiſchbeſchaus . 
Paul Beſuch aus Czernice, Kreis Rybnik, weil er angeblich 55 
deutſchen Minderheit angehört. In dieſem Fall ſtützte ſich di 
Beſchwerde auf die Artikel 75 und 77 der Genfer Konventieg. 
Die eigentliche Entscheidung über die Beschwerde iſt noch aich 
gefallen, weil der Wojewode ſich weigert, die Akten betreffen 
die Entlaſſung des Fleiſchbeſchauers dem Präſidenten der Ge 
miſchten Kommiſſion vorzulegen, und zwar mit der Begründung 
daß ſie einen rein inneramtlichen Charakter hätten. Präſtden; 
Calonder hat nun entſchieden, daß die Akten ihm von den 10 
ſtändigen Behörden vorzulegen ſeien, und begründet ſeine En . 
ſcheidung damit, daß eine Weigerung zur Herausgabe nicht nu 
den formalen Beſtimmungen und der bisherigen Praxis, ſondern 
überhaupt dem Sinn und Geiſt der Genfer Konvention wide, 
ſpricht, da dadurch dem Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion 
die Erfüllung feiner Aufgaben, d. h. die Feſtſtellung, ob die Ber 
letzung eines Minderheitenrechtes vorliegt, unmöglich gemacht 
werden würde. 

Die polniſche Regierung hat die beiden Stellungnahmen 
nicht angenommen. Der Deutſche Volksbund hat daraufhin vor 
der Gemiſchten Kommiſſion erklärt, daß er die Beſchwerden an 
den V t weiterleiten werde. 


pflichtet, ſeinen Zögling nur bis zum 16. Lebensjahr zu unter 
halten. (Alimentenpflichtgeſetz.) Die Anterſtützung der Regie? 
rung ſetzt aber erſt mit dem 18. Lebensjahre ein, falls der Geſu 
ſteller überhaupt gearbeitet hat. Iſt dies nicht der Fall, fo fällt 
der Arbeitsloſe den Eltern zur Laſt. Hier muß dringend Abhilfe 
geſchaffen werden. Leider iſt der Sejm geſchloſſen. 

Die kurze Unterſtützungsdauer von 13 bezw. 17 und 24 Wochen 
kann nicht als Kriſenunterſtützung angeſprochen werden, denn eine 
Kriſis iſt bekanntlich vorübergehend. Die Republik fällt aber 
dauernd aus einer Wirtſchaftskriſe in die andere, ſo daß der un 
terſchied zwiſchen Konjunktur und Kriſis vollſtändig verwiſcht 
erſcheint. Ein geſchloſſener Sejm iſt ſolchen Erſcheinungen gegen“ 
über ohnmächtig. 

Durchſchnittlich 200 000-250 000 Polen find gezwungen, jähr⸗ 
lich auszuwandern, um bei anderen Völkern Frondienſte zu leisten. 
Wir ſind ſehr ſtolz auf unſere verlorenen Brüder, nicht weil ſie 
auswandenr müſſen, ſondern anderen hungrigen Mäulern Platz 
machen. 400 000 Perſonen kann Polen jährlich als Zuwachs 2) 
regiſtrieren; alles Arbeitsloſe ohne jegliche Unterſtützung, welche 
bis zum 18. Lebensjahre von den Eltern für den Staat ernährt, 
bezw. unterernährt werden, weil eben die Eltern ſelbſt nichts zu 
beißen haben. Hier fehlt ein Geſetz der Geburtenkontrolle. Es 
wird ewig fehlen, ſolange die Arbeitervertreter in der Minderheit 
find, auch wenn in dieſem Falle der Sejm nicht fehlen ſollte, 
denn jedem bürgerlichen Sejm wird beſtimmt das Verſtändnis 
fehlen für völkerrettende ſoziale Fragen. u 


ET TE EN TREE — — ů TORTE 
Königshütte und Umgebung 
Die Notwendigkeit der ärztlichen Behandlung der 
Schulkinder. 

Die zahnärztliche Behandlung der Schulkinder in den 
Königshütter Volksſchulen unterliegt gegenwärtig dem 
Sac de Dr. Gondzik. Daß ein Zahnarzt in der großen 

tadt die Maſſen der Schulkinder nicht in der Weiſe be⸗ 
obachten und unterſuchen kann, wie es notwendig wäre, i 
ſelbſtverſtändlich. So a 12 1 Bedenken wurden auch 
in einer der letzten Stadtverordnetenſitzungen vorgebracht 
und die Forderung erhoben, daß noch ein zweiter Zahnarzt 
angeſtellt werden ſoll. Beide Aerzte hätten ſich dann in 
dem im Haushaltungsplan angeſetzten Betrag zu teilen. 

Dieſe Anregung fand auch beim Magiſtrat Anklang 
und nach en e Befaſſung mit ze Angelegenheit 
kam man zu dem Ergebnis, daß eine Aen erng in der bis 
her üblichen Behandlung eintreten müſſe. Die praktiſchen 
Zahnärzte werden in Zukunft auch die Kinder auf die Be⸗ 
Naa eit der Zähne unterſuchen und ſie im notwendigen 

alle an Dr. Gondzik überweiſen müſſen. Soweit die Kin⸗ 
der an Kenntentalen angeſchloſſen find, werden fie dieſen 
zur Behandlung überwieſen, im anderen Falle übernimmt 
15 Gondzik im Einvernehmen der Eltern die Behand⸗ 
ung. m. 


Pflichtanmeldungen für die kaufmännische Fortbildungs⸗ 
ſchule. Nach einer Bekanntmachung der Direktion der kaufmän⸗ 
niſchen Fortbildungsſchule, werden bis zum 28. Auguſt d. Is. in 
der Zeit von 13 bis 15 Uhr nachmittags in der Kanzlei der 
ſtädtiſchen Handelsſchule an der ulica Gimnazjalna 51, Einſchrei⸗ 
bungen der Schüler für den Beſuch der kaufmännischen Fortbil⸗ 
dungsſchule entgegengenommen. Arbeitgeber des Handels und 
der Induſtrie haben die Verpflichtung, jugendliche Arbeiter bei⸗ 
derlei Geſchlechts bis zum 18. Lebensjahre, die fie beſchäftigten, 
zum Schulbeſuch anzumelden. Bei der Anmeldung iſt das Schul⸗ 
zeugnis und der Lehrvertrag vorzulegen. Arbeitgeber, die die⸗ 
ſer Verordnung nicht nachkommen, werden zur Verantwortung 
gezogen. i m. 
Wichtig für Arbeitsloſe. Nach dem Arbeitsloſengeſetz vom 
15. Juli 1924 iſt jede arbeitslos gewordene Perſon verpflichtet, 
ſich binnen einem Monat nach der Entlaſſung im Arbeitsloſen⸗ 
amt zwecks Regiſtrierung zu melden, anderenfalls jeglicher An⸗ 
ſpruch auf Unterftügung erliſcht. Aus Unkenntnis oder Leicht? 
ſinnigkeit haben dies ſchon mehrere Perſonen unterlaſſen. Erſt 
unter vielen Umſtänden gelang es, nachträglich die Unterſtützung 
zu erhalten. Deshalb muß jede arbeitslos gewordene Perſon 
ſich ſobald als möglich, mindeſtens aber vor Ablauf eines 
Monats, beim Arbeitsloſenamt an der ulica Glowackiego ö, 
melden. -m. 
Weitere Gewährung von verbilligten Vaukrediten. In der 
geſtrigen Sitzung hatte die Wohnungsbaukommiſſion in zwei 
Fällen wiederum 62 000 Zloty vierprozentige Kredite zum Aus⸗ 
bau von Wohnungen an Fausbeſitzer gewührt. Zwei Anträge 
wurden zwecks Abſchätzung bis zur nächſten Sitzung vertagt. 
Für chengenannte Summe ſollten 34 Zimmer geſchaffen werden. 
0 { 4 5 


N Aus dem Fundamt. Die Kriminalpolizei hatte eine goldene 
25 Nr. 44 256 mit drei Deckeln beſchlagnahmt. Neben der 
Fa rg enthält ein Deckel die Markenaufſchrift. Da die he: 
teſſende Perſon ſich nicht über die Herkunft der Uhr ausweiſen 
onnte, jo wird angenommen, daß ſie geſtohlen worden iſt. Der 
Eigentümmer kann ſich im Kriminalamt melden. — Auf der ul. 
Wolnosci wurde ein größerer Geldbetrag gefunden und kann be: 
Paul Scheffczyk, ulica Stawowa 3a, vom Verlierer abgeholt 
werden. m. 

N Gegen die Verſchandelung der Stadt. Die Polizeidirektion 
Königshütte erinnert an die Polizeiverordnung vom 3. Januar 
1929, wonach das Anbringen, bezw. Kleben von Bekanntmachun⸗ 
gen und Plakaten aller Art an Wänden, Zäunen ufw. verboten 
iſt. Geſtattet iſt das Plakatkleben nur an den dazu beſtimmten 

eklameſäulen. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß alle 
Bekanntmachungen, wenn ſie ihren Zweck erfüllt haben, bezw. 
nach Ablauf des Aushängetermins oder auch bei Beſchädigung, 
teitlos entfernt werden müſſen, u. zwar von denjenigen Perſonen, 
te ſie angebracht haben oder anbringen ließen. Diejenigen, die ſich 
an die Anordnung nicht halten oder Plakate beſchädigen, werden 
zur ſtrafrechtlichen Verantwortung herangezogen. m. 


Siemianowitz 
6 Monate Gefängnis wegen Meineid. 

Am geſtrigen Mittwoch hatte ſich die Witwe Karoline B. 
von hier vor der Strafkammer des Landgerichts in Kattowitz 
wegen Meineid zu verantworten. Die Frau ſoll bei einem 

cheidungsprozeß in der Eigenſchaft als Zeugin unter Eid 
wiſſentlich falſche Aussagen gemacht haben, weshalb gerichtli he 
Anzeige erſtattet wurde. Wie es heißt, ſoll zwiſchen der betref⸗ 
nden Witwe und dem Ehemann, welcher in dieſem Scheidungs⸗ 
prozeß verwickelt geweſen iſt, ein intimes Verhältnis beſtanden 

n, was dieſe ſ. Zt. beſtritt und angab, daß der fragliche 
Ehemann, der früher bei ihr wohnte, ſeit längerer Zeit ver⸗ 
zogen ſei. Vor Gericht legte die Frau eine An⸗ und Abmelde⸗ 
beſcheinung vor, aus welcher erſichtlich war, daß der Ehemann 
bei ihr nicht mehr wohnte. Die gerichtliche Beweisaufnahme 
zeigte jedoch. daß die ſ. Zt. von der Angeklagten gemachten Aus⸗ 
agen unwahr waren, da feſtgeſtellt wurde, daß als Untermieter 
bei der Witwe wohl eine andere Perſon wohnte, doch der Che: 


mann nach wie vor die Näume dieſer Wohnung mit innehatte. 


tete auf 1 Jahr Zuchthaus. 


eingeſchlagen hatte. 


Die vernommenen Zeugen machten alle in der Regel kelaſtende 
ſusſagen. 

Nach der Beweisführung kam das Gericht zu der Ueberzeu⸗ 
gung, daß ſeitens der beklagten Witwe eine Schuld vorgelegen 
hat und verurteilte dieſe nach Berückſichtigung mildernder Um: 
Hände wegen fahrläſſigen Meineides zu einer Gefängnisſtrafe 
don 5 Monaten bei Gewährung einer Bewährungsfriſt für die 
Zeitdauer von 6 Jahren. Der Antrag des Staatsanwalts lau⸗ 
9. 


Myslowitz 


Böſe Folgen der Autoraſerei. Von einem Halblaſtauto 
wurde unter der Eiſenbahnunterführung der Arbeiter Johann 
niaß angeſahren und erheblich verletzt. Es erfolgte ſeine 
eberführung in das Spital. Nach den inzwiſchen eingeleitetei- 
polizeilichen Ermittelungen ſoll der Chauffeur die Schuld an 
dem Verkehrsunfall tragen, welcher ein zu ſchnelles Fahrttempo 


Eine hartnäckige Selbſtmörderin. Wie wir in unſerer ge⸗ 
ſtrigen Ausgabe berichteten, wurde auf der ulica Marſzalka 
Pilfudstiego in Kattowitz in bewußtloſem Zuſtand die P. M. 
aus Kralau aufgefunden. Selbſtmordverſuch durch Einnahme 
don irgend einem Giftſtoff lag vor. Die Polizei teilt erneut 
mit, daß das Mädchen nach Entlaſſung aus dem Kattowitzer 
Spital, in Myslowitz einen ähnlichen Selbſtmordverſuch unter⸗ 
nahm, welcher auch diesmal mißglückte. Familienzerwürfniſſe 
ollen das Motiv zur Tat ſein. x. 

Schoppinitz. lune e e am Bahnkör⸗ 
per.) Auf der Strecke Schoppinitz.— 
alles vorbereitet, um die alten Stahlſchwellen des Oberbaus 
es Bahnkörpers durch ſolche aus Hartholz zu erſetzen. Die 
alten Schwellen haben an die 18 Jahre ihren Dienſt ver⸗ 
ehen und ſind mit der Zeit brüchig und ſomit für die Sicher⸗ 
eit des Bahnkörpers unbrauchbar geworden. Zunächſt 
wird die zur Fe nt Schoppinitz gehörende Strecke 
zwiſchen Bogutſchütz⸗Süd und Schoppinitz in Angriff ge⸗ 
nommen. h. 
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KONRAD SFIFFER 


Brandfackein über Polen 


(Copyright by Fackelreiter-Verlag Hamburg-Bergedorf) 
18) 3 f 
Die Straße war immer noch leer. 
5 lein da, fuhren ein Stück zurück, bogen links ab, hatten an 
eiden Seiten rauchende und glühende Schutthaufen, ſoweit wir 
ehen konnten. Kein Haus ſtand. Kein Menſch war zu ſehen. 
ein Ruf. Kein Wort. Unheimliche Stille. Nur in der Glut 
r Schuttberge knackte es ab und zu. . 

Alle waren verſchwunden, alle Infanteriſten, alle Geſchütze, 
alle Kolonnen. Niemand ging. Niemand fuhr. Sonderbar, 
ehr ſonderbar. Aber das war nicht das erſtemal ſo. Das 

atten wir ſchon öfter erlebt. Aber gerade jetzt hier in dieſer 
großen Stadt, in den Schutthaufen der Stadt, die vorgeſtern, 
geſtern hier noch ſtand, das war unſauber. ö 
Aber dann kamen doch ein paar heil 
r hinein. Leer. Scheiben zerſchlagen und ganz ausgeräumt, 


Wir waren immer noch 


gebliebene Häuſer. 


h ſogar die Tapeten heruntergeriſſen, aber ſonſt heil. Und auch da 


5 Menſch. Nebenann brannten Kolzſtapel. Der Feuerſchein 
155 durch die Fenſter, ſpielte mit unſeren Schatten, und das ſah 
kuss aus. Nein, wir wollten nicht in den Häuſern übernach⸗ 


6 Ein großer Platz lam dann mit Bäumen und einem trockenen 
raben quer darüber. Ohne Brücke. Wir gingen am Graben 
entlang, kletterten über Schutt. Die Pferde ſtampften durch 
Schutt. Das hier war auch mal eine Straße geweſen. An 
ihrem Ende ſtand die große Kirche mit den rieſigen goldenen 
en und Kreuzen, die wir ſchon vom Fluß aus geſehen 
atten. Sie begann zu brennen. Rauch kam aus den Kuppeln 
und ging um die Doppelkeuze, Feuer fraß ſich wohl in ihrem 
Innern langſam durch. 
bli Ein Stück vor der Kirche ſtand Dort 
en wir. Dort wollten wir den Morgen abwarten. Die 
1 und die Lehre waren uns zu unheimlich. Wir wollten 
cht weiter. 5 
8 Rings um uns an dem weiten Platz war das Kniſtern des 
randes, das Krachen zuſammenſtürzender Balken, das Praſſeln 
dochſtiebender Funkenregen, das Auf⸗ und Abtanzen unſerer 


eine Baumgruppe. 


Schatten und der Schatten unſerer Pferde und unſeres Wagens. 


4 


attowitz wird zur Zeit 


Nosdzin. (Wichtig für den Fader gang 1912.) 
In der Zeit vom 1. bis zum 30. September ſind die Ange⸗ 
hörigen des Jahrganges 1912, die in der Gemeinde Rosdzin 

| anfäfſtg ſind, verpflichtet, ihrer Meldepflicht nachzukommen. 

Bei der Meldung im Militärbüro des Gemeindevorſtandes, 

die in den Dienftitunden von 8—13 Uhr zu erfolgen hat, find 


Perſonalausweiſe und ſonſtige Papiere mitzubringen. —h. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Unerhörte Fahrläſſigkeit einer Hebamme. 

Ueber einen einzig daſtehenden Vorfall wird aus 
Schwientochlowitz berichtet. Dort fanden ſpielende Kinder 
in einem Sandloch die Leiche einer Neugeburt vor, welcher 
der Kopf fehlte. Die polizeilichen Ermittelungen ergaben, 
daß die dort tätige Hebamme Schmerling zu einer Geburt 
hinzugezogen worden iſt und in betrunkenem Zuſtand bei 
der Geburtshilfe das Kindchen ohne Kopf aus dem Mutter⸗ 
leib brachte. Die angehende Wöchnerin mußte ſofort ärzt⸗ 
liche Heilbehandlung in Anſpruch nehmen. Die leichtſinnige 
Hebamme verſteckte anfangs die verſtümmelte Kindesleiche 
in der Wohnung, um ſie ſpäter in Piasniki zu vergraben. 
Weitere polizeiliche Unterſuchungen ſind im Gange. x: 


Lipine. (Beſtialität rachſüchtiger Geſellen.) 
Einen unglaublichen Nacheakt leiſteten ſich Täter, welche in die 
Stallung des Erich Fyrlus eindrangen und einem Pferde, das 
rechte Auge mit einem Meſſer ausbohrten, ſowie das Tier am 
rechten Hinterbein ſchwer verletzten. Es beſteht die Annahme 
daß ein Racheakt vorliegt. 81 

Piekar. (Wer iſt die Verliererin?) An der 
Straßenbahn hat der Loſor Alois aus Königshütte eine Damen⸗ 
Dieſelbe kann in ſeiner Woh⸗ 
in Königshütte abgeholt 

m. 


handtaſche mit Inhalt gefunden. 
nung an der ulica Mickiewicza 66 
werden. 


Bley und Umgebung 


Der tüchtige Kattowitzer Geſchäftsmacher in Nikolai. 


vn 
Auguſt K. aus Kattowitz, welcher in Nikolai von Haus En 
Haus wanderte, ſich dort als Bettler ausgab, um ein ls 
moſen zu erhalten. In Wirklichkeit faßte er jedoch jede 
ünſtige Gelegenheit am Schopf, um etwas zu „krampfen“. 
uf ſolche rtr fielen K. mehrere Wannen, Pottiche, Troge, 
ferner 2 Bettkiſſen und ein Oberbett in die Hände. Die Po⸗ 
lizei wurde jedoch bald auf den falſchen Bettler aufmerkſam. 
welche ihn in Nummer Sicher brachte. Alles Leugnen half 
11 onen Spitzbuben nichts, da er bei Gegenüberſtellung 
verſchiedener Beſtohlener als Täter erkannt wurde. Später 
konnten 3 weitere Perſonen ermittelt werden. 

Am geſtrigen Mittwoch hatten ſich nunmehr alle Vier 
vor Gericht zu verantworten. Zu jeiner Verteidigung 
machte der Hauptangeklagte K. verſchiedene Ausflüchte, be⸗ 
kannte ſich aber ſpäter doch zur Schuld. Die Mitangeklagten 
wiederum führten aus, 1 nicht gewußt hatten, daß es 
ſich bei den aufgekauften Wannen, Bettkiſſen uſw. um Die⸗ 
besgut handelte. Nach Vernehmung der eladenen Zeugen 
wurde der Hauptangeklagte K. wegen inbruchsdiebſtahl 
und e Be zu einem Jahr Gefängnis ver: 
urteilt. Eine der Mitangeklagten erhielt wegen Hehlerei 
2 Monate Gefängnis bei 1 ligung einer Bewährungs⸗ 
friſt. Die zwei weiteren Mitangeklagten kamen mangels 
genügender Beweiſe frei. 


Auf einen eigenartigen Trick verfiel der 


Nikolai. (Verſuchter Selbſtmord.) In das Nil 
later Spital wurde die 20jährige Genovefa Moskalska aus 
Czenſtochau eingeliefert, welche in einem Schuppen in Koſtuchna 
einen Selbſtmordperſuch durch Einnahme von Eſſigeſſenz untere 
nahm. Not und Elend ſollen das Motiv zur Tat ſein. % 

Kobier. (Schwerer Autounfall.) Infolge Aus⸗ 
gleiten auf der durchweichten Chauſſee zwiſchen Kobier und Niko⸗ 
lai rutſchte das Perſonenauto des Ingenieurs Kwiatlowski aus 
Kattowitz in den Chauſſeegraben. Die beiden im Auto befind⸗ 
lichen Inſaſſen Peter Kulej und Oskar Marlina erlitten leichtere 
Verletzungen. T. 
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verqualmten Straßen, kein Ruf, kein Kommando, kein Fluch. 
Wir zogen unſere Mäntel an und gingen um unſern Wagen, um 
unſere Pferde und warteten. 

Aber dann legten wir uns doch in den Sand. Vor uns 
hatten wir die brennende Kirche. 

Ich war müde, aber ich konnte nicht ſchlafen. Ich mußte zur 
Kirche hinſehen. 

Durch das Gold der Kuppeln ſtachen die Flammen. And 
dann fingen die Kreuze und die Kuppeln an zu ſingen. Zuerſt 
war es nur ein leiſer, gleichbleibender Ton, der mal ſtärker, mal 
ſchwächer war. Dann war es eine Reihe von Tönen. Und dann 
hörte es ſich an, als ſpiele jemand auf einer Orgel. Ganz deul- 
lich hörte ich das. Die hier ſchnarchten faſt alle, aber das Schnar⸗ 
chen wurde durch den Sang der Kuppeln übertönt. Manchmal 
war es wie ein Choral, manchmal war es nur wie Wimmern, 
und manchmal glaubte ich Glocken zu hören. . 

Im Innern der Kirche praſſelten Balken zuſammen. Die 
Lohe ſchlug aus den hohen Fenſtern. Ein Stück Dach ſtürzte ein. 
Hoch ſchlugen die Flammen mit gräßlichem Schrei bis zu den 
Kreuzen, höher, bis hoch zu den Sternen und in die Nacht, die 
ſtumm über der Zerſtörung ſtand. 

Aber der Sang war noch zu hören, ganz dünn zwar nur, 
aber ich hörte ihn, bis die Kuppeln faſt gleichzeitig in das Feuer⸗ 
meer ſtürzten, das die Kirche ausfüllte. Dann ſchlief ich ein. 

Der Morgen kam mit Kälte und Nebel. Die Kirche ſtand 
nicht mehr. Die Kuppeln waren verſchwunden, die Doppelkreuze, 
das Gold. Die Mauern waren noch da, geborſten, rauchver⸗ 
ſchwärzt, mit Fenſtern ohne Glas. Rauch und Qualm ging aus 
den Reſten hoch. Feuer blakte auf in den Morgennebel. Sang 
das Feuer nicht? Das Feuer ſang genau ſo, wie nachts die 
Kreuze und die Kuppeln geſungen hatten. Ich hörte es ganz 
deutlich. 

Wir fuhren durch die tote Stadt. Die breite Straße war ge⸗ 
rade und endlos. Die qualmenden Schutthaufen machten, daß 
wir nicht miteinander ſprachen. Die wirren Haufen von Tele⸗ 
graphendrähten, von halbverkohlten Telegraphenſtangen, von 
Blechſchildern, von verborgenen Eiſenträgern lagen phantaſtiſch 


Wir warteten noch. Jemand mußte doch ſchließlich kommen. 
Vielleicht konnten wir erfahren, wo wir eigentlich waren, wo 
die Fernſprechſtation war, zu der wir gehörten. Niemand kam. 
Kein Schritt ging über den Sand des großen Platzes oder in den 
da, ragten geſpenſtiſch hoch in den Morgen. Die heulenden und 


— 


Jankowitz. (Von einem rabiaten Täter nieder, 
geknüppelt.) Hier wurde von einem gewiſſen Franz Bieska 
der 20jährige Auguſt Chrebot, der ſich mit ſeiner Braut von 
einem Vergnügen auf dem Heimwege befand, angefallen und 
durch mehrere wuchtige Schläge mit einer Zaunlatte am Kopf 
erheblich verletzt. Chrobok wurde nach der Wohnung der Braut 
gebracht, wo er das Bewußtſein verlor. Später erfolgte die 
Ueberführung in das Ichanniterſpital in Pleß, wo der Ver⸗ 
letzte inzwiſchen verſtarb. Nach dem Täter wird gefahndet. . 


Rybnik und Amgebung 


Landarbeiter aus dem Kreiſe, welche „Schwein“ Kar 
In einem nicht alltäglichen Prozeß hatten ſich vor dem 
1 Gericht die landwirtſchaftlichen Arbeiter Paul 
F. aus Lonkau und Joſef Sch. aus Groß⸗Weichſel wegen 
drei Einbrüchen und zwar auf Grund von belaſtenden Aus⸗ 
ſagen, welche der jüngere Bruder des zweiten Angeklagten, 
der Emanuel Sch. vor der Polizei zu Protokoll bringen ließ. 
Emanuel Sch., der ſich durch ſollte Ausſagen ſelbſt belaſtete, 
war gleichfalls angeklagt und ſollte ſich ebenfalls wegen Mit⸗ 
hilfe an den Einbrüchen rechtfertigen. Die Verhandlung 
nahm einen ungewohnten Verlauf. Zunächſt beſtritten die 
Hauptangeklagten ganz 1 a jede Schuld. Stockend gab 
dagegen auf eindringliches Befragen des Richters der jün⸗ 
gere Sch. zu, daß ſeine, vor der Polizei gema hten Ausſagen 
auf Tatſachen beruhten. Danach ſoll er von ſeinem Bruder 
Joſef und dem erſten Angeklagten Paul F. zur Teilnahme 
an dem Einbruch bei dem Gaſtwirt in roß⸗Weichſel auf⸗ 
efordert worden ſein. 05 nun die Beiden den Ein⸗ 
ruch ausführten und zum chaden des Nejtaurateurs grö⸗ 
ßere Mengen Rauchartikel und alkoholiſche Getränke, ferner 
drei Anzüge und Weißwäſche entwendeten, ſoll der Angeber, 
mit einer Stange bewaffnet, Schmiere eſtanden haben. Zu 
anderen Perſonen ſoll ſich der jüngere Sch. ebenfalls in ver⸗ 
dächtiger Weiſe geäußert haben. Die Hauptangeklagten je⸗ 
denfalls wurden von der Polizei arretiert, der dritte Be⸗ 
klagte dagegen auf freiem Fuß belaſſen. Neben dem Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl bei dem Reſtaurateur iſt in der gleichen 
Nacht noch in zwei Wohnungen eingebrochen worden, aus 
denen die Spitzbuben Kiſſen und Oberbetten ſtahlen. ge 
lich wurde dem zweiten Angeklagten, Joſef Sch. zur Laſt ge⸗ 
legt, zum Schaden desſelben Neſtaukateurs 1 Fahrrad ent⸗ 
wendet zu haben. 


Nach einem ſtrengen Kreuzverhör des Emanuel Sch. 
dur den Gerichtsvorſitzenden, widerrief der eigenartige 


Burſche, welcher den Bruder und den Franz F. in ſo ſchwe⸗ 
rer Weiſe vor der Polizei und dem Gericht belaſtet hatte, 
alle ſeine Ausſagen. Er erklärte, aus Furcht falſche Aus⸗ 
ſagen gemacht zu haben, weil er fürchtete, daß man ihn ſonſt 
kofort hinter Schloß und Riegel ſetzen werde. Das Gericht 
ewann den Eindruck, es mit einem leicht beeinflu baren 
enſchen zu tun zu haben, auf 94 45 Ausſagen nicht der ge⸗ 
ringſte Wert gelegt werden konnte. Obgleich der Staats⸗ 
anwalt für den erſten Beklagten, der ſchon vorbeſtraft ge⸗ 
weſen iſt, auf 2 Jahre 9 für die Brüder Sch. da⸗ 
gegen auf Gefängnisſtrafen von 8 und 4 Monaten plädierte, 
mußte Freiſprechung ſämtlicher drei Beklagter erfolgen, da 
die 150 8 Schuld nicht feſtzuſtellen war. Die beiden erſten 
Beklagten wurden ſofort aus der Haft entlaſſen. 9j. 


Pawlowitz. (Dein's iſt mein“ s.) Beim Poſtamt traf 
dieſer Tage ein Geldbrief ein, der mit 4000 Zloty deklariert war. 
Der dienſttuende Beamte, welcher den Brief zur Aushändigung 
an den Empfänger zu bearbeiten hatte, bemerkte vor der Aus⸗ 
lieferung an den Briefträger, daß die Siegel des Briefes verletzt 
waren, Der Empfänger wurde daher zur Poſt beſtellt, und der 
Brief in ſeiner Gegenwart geöffnet. Der Verdacht, daß der 
Brief beraubt ſei, erwies ſich als begründet, denn es befanden 
ſich in ihm nur noch 500 Zloty. Zum Gewichtsausgleich waren 
Papierſchnitzel in den Umſchlag gelegt. Der Verdacht lenkte ſich 
ſofort auf den Poſtangeſtellten Joſef Beier aus Ornontowitz, der 
beim Pawlowitzer Poſtamt beſchäftigt iſt. Der Mann leugnete 
zunächſt, geſtand aber, ins Kreuzverhör genommen, den Diebſtahl 
ein. Er bezeichnete ein Feld in der Nähe des Dorfes, wo er das 
Geld vergraben hat. Man fand hier das Geld bis auf rund 
100 Zloty, die Beier bereits für ſich verbraucht hatte. B. wurde 
ſofort aus dem Poſtdienſt entlaſſen und der Staatsanwaltſchaft 
übergeben. 


winſelnden Hunde waren herrenlos. Sie irrten durch die Schutt⸗ 
haufen, kläfften uns, halb abgewandt, an. Die Leere der Straßen 
war unerträglich. 

Wir begegneten keinem Menſchen, keinem der Bewohner 
dieſer angezündeten Stadt, keinem Soldaten. Wir hörten 
auch jetzt noch kein Wort, kein Kommando, keinen Ruf. Wir 
fuhren und liefen, liefen. Wir hofften, hinter jedem ſtehengeblie⸗ 
benen Mauerſtück einen Menſchen zu ſehen. Wir ſahen keinen. 
Jemand mußte doch in dieſer Schuttwüſte ſein. Jemand mußte 
doch hier Beſcheid geben. Jemand mußte doch den Auftrag ha⸗ 55 
ben, hier zu ſtehen und den Leuten, die hier entlang zogen, zu N 
jagen, wie und wo es weiterging. Aber hinter uns bam niemand. 
Qualm ging nur hinter uns hoch aus den Trümmerhaufen. 3 

Dies hier war eine Rieſenfeſtung geweſen mit einem Ries 5 
ſenheer von Verteidigern mit modernen Feſtungsbauten, mit a 
Langrohrgeſchützen, mit ſchwerſten Batterien, mit Minenwer⸗ a 
fern, mit Flammenwerfern, mit Flugzeugen, mit Giftgas. Und = 
ein Rieſenheer hatte ſie eingenommen. Und nun war niemand y 
da, Was war das? Was war das? 7 

„Knoblauch! Menſch, wir müſſen anhalten. Vielleicht ſind x 
wir ſchon zu weit gefahren!“ f 

Vielleicht waren wir ſchon zu weit gefahren. Vielleicht la⸗ 190 
gen ſie dort hinter den Reſten der Straße und warteten auf 
uns. Vielleicht hatten ſie uns ſchon geſehen und freuten ſich. 

Quatsch! Kein Schuß fiel. Fuhren wir denn nicht geſtern 
noch im Strom der Kolonne? Die mußten doch da ſein. Oder 
ſollten wir wieder Umwege gemacht haben? Sollten wir, wieder 
vom Fauptweg abgekommen fein? 

Kinder, macht doch keinen Blödsinn! Wir ſind doch keine 
Armlöcher! Was ſoll den das heißen? Weiter müſſen wir, 
wir habe uns eben zu lange aufgehalten, und nun haben wir's, 
alles iſt ſchon weiter, wer weiß wie weit, nicht einmal das 
Schießen hören wir, es wird uns gewaltig in die Bude hageln, 
die warten ſchon auf uns, vielleicht brauchen ſie die Apparate, wir 
haben den Wagen voll, und die brauchen ſie, nun man los, wir 
werden ſchon einen Draht finden, da fahren wir dran lang, und 
dann kommen wir ſchon wo hin, oder wir ſchließen uns an, un 
dann wiſſen wir Beſcheid, warum kommt ihr auch nicht eher 

och, es iſt ja bald Mittag, mit dem Hebebaum muß man 1 
hochhelfen, jetzt fahren wir hier weiter, hier find vor uns auc 
welche gefahren, die müſſen doch auch wo geblieben ſein. 


(Fortſetzung folgt.) 


€ 


Gefühl von Verpflichtetſein hervorrufen zu können. 


„Unbefugte Proſtitution“ 


Die Gehetzten 


Unter den Proſtituierten, die da in der Inneren Stadt in 
eine ſtille Seitengaſſe fliehen oder ſich zitternd in einen Haus⸗ 
eingang drücken, wenn ſie des Wachmannes gewahr werden, gibt 


es zweierlei Kinder des Glücks. Die einen, die „Bodenſtändigen“ 


die in Wien Heimatberechtgten, haben, wenn ſie bei der Ueber⸗ 
tretung des „Stadtverbotes“, das jedes Promenieren in der 
inneren Stadt unter Strafe ſtellt, ertappt werden, den blauen 
Zettel der polizeilichen Strafverfügung zu erwarten, mit dem ſie 
zum Antritt einer Arreſtſtrafe aufgefordert werden. Dieſes 
Schickſal erreicht die „Freudenmädchen“ aber nur dann, wenn ſie 
das Pech haben, von einem „ſcharfen“ Wachmann beanſtandet zu 
werden; die meiſten Wachleute ſind menſchlich genug, entweder 
die Augen zuzudrücken, vor dem, was ſie täglich ſehen, oder 
wenigſtens ihr Notizbüchel geſchloſſen zu halten. Doch ungleich 
furchtbarer iſt die Berührung mit der Polizei für die aus Wien 
abgeſchafften Mädchen. 8 
Wie die Motten an einem ſchwülen Sommerabend immer 
wieder gegen das Licht anflkegen, bis fie mit verſengten Flügeln 
zu Boden fallen, ſo treibt es dieſe Mädchen ſtets von neuem nach 
Wien. Und hier bilden ſie die Maſſenware für den Gerechtig⸗ 
leitsbetrieb der Strafbezirksgerichte. 
Zu den mehr als fünfzig Jahre alten Rechten der Wiener 
Polizeidirektion gehört das unglaubliche Recht, jedem, der nicht 
nach Wien zuſtändig oder gar in Oeſterreich nicht heimatberechtigt 


iſt, den Aufenthalt in Wien oder in ganz Oeſterreich zu ver⸗ 


bieten. Ein paar nichtsſagende Worte zur Begründung, „daß 
durch den Abgeſchafften die öffentliche Sittlichkeit oder Ordnung 
gefährdet erſcheint“ — ſo heißt es im kautſchukartigen Vaga⸗ 
bundengeſetz —, ſind zu Papier gebracht. 

Wer dieſes Verbot, das praktiſch unanfechtbar und unab⸗ 
änderlich iſt, übertritt, gerät unter das Fallbeil der öſterreichi⸗ 
ſchen Strafgejegparagraphen 323 und 324 über die „verbotene 
Rückkehr“, die etwa neben dem Abtreibungspa ragraphen zum 
furchtbarſten Inventar öſterreichiſcher Strafgeſetzgebung gehören. 
Zwar iſt gegen das Erkenntnis der Polizeidirektion, mit dem die 
Abſchaffung ausgeſprochen wird, noch der Rekurs an den Bürger⸗ 
meiſter von Wien als Landeshauptmann möglich; aber die 
Polizeidirektion vermag ihre Verfügung dadurch unabänderlich 
zu geſtalten, daß ſie ſie in ſofortigen Vollzug ſetzt. Wie nun die 
„beſte Polizei der Welt“ hierbei ans Werk geht, das gehört zu 
den grauſamſten Schildbürgerſtücken unſerer humanen Zeit, über 
die der gelernteſte Oeſterreicher immer wieder von neuem 
ſtaunen müßte. Man könnte von einer draſtiſchen Komik ſprechen, 
wenn es ſich nicht um ein Beiſpiel mit Menſchen handelte! 

. Von den Tragödien der Abgeſchafften erfährt man gewöhn⸗ 
lich nichts im öffentlichen Gerichtsſaal. Sie ſpielen ſich an ner⸗ 
handlungsfreien Tagen als ſogenannte Haftſachen im Richter⸗ 
zimmer ab. Sie ſind das tägliche Brot der Strafbezirksgerichte. 
Zwei bis ſechs Mädchen werden gewöhnlich dem Richter vorge⸗ 
führt, die als unliebſame Störung der Amtszeit von dem Ueber⸗ 
laſteten ſo raſch als möglich „erledigt“ werden. Sie ſind dem 
Richter zumeiſt als immer wiederkehrende Gäſte wohlbekannt; 
ihm iſt der unheilvolle Kreislauf bewußt, der die „Frauensper⸗ 
ſonen“, wie ſie der juriſtiſche Jargon nennt, in regelmäßigen 
Zeitabſtänden im Gefangenenhauſe ſtranden läßt, und ihre Ver⸗ 
antwortung, wie immer ſie lauten mag, kann den uner⸗ 
bittlichen Mechanismus der Rechtſprechung durchaus nicht be⸗ 
irren. Das wiſſen die „Frauensperſonen“, denn ſie bleiben ſtumm 
und ergeben, um ihre Strafe zu erfahren, die ſie an den Fingern 
der rechten Fand abzählen können. Sie beträgt bei der erſt⸗ 
maligen Uebertretung drei bis fünf Tage Arreſt und ſteigert 
lich, bei jeder weiteren Aufgreifung in unbeirrbarer Folge um je 
eine Woche. Die Mädchen wiſſen genau, wie beſchaffen das Me⸗ 
Er iſt, mit dem der Vater Staat alle ſozialen Krankheiten 
eilt. 

„Die mit Erkenntnis der Polizeidirektion Wien für fünf 
Jahre aus Wien abgeſchaffte Anna M. wurde auf der Jeſuiten⸗ 
wieſe im Prater in Geſellſchaft eines Mannes beobachtet ...“ 
— „Franziska B. wurde vom Rayonsinſpektor A. angehalten, 
als fie gerade das Hotel X verließ...“ — „Marie F., welche 
ſich in verdächtiger Weiſe am Handelskai umhertrieb, wurde 
dem Polizeikommiſſariat Prater (Koat ſagt der Amtsjargon) 
überſtellt . ..“ So ungefähr lauten die polizeilichen Anzeigen. 

Dann folgt der Tragödie, wie im antiken Drama, nach er⸗ 
folgter „Aburteilung“ das Satirſpiel. Perſonen: Ein Kriminal- 
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Roman von Upton Sinclair 


93) 


5. 

Henry nannte ihr die Namen reſpektabler Anwälte, und Cor⸗ 
nelia ging zu ihnen, aber vergebens. Später, nachdem ein jahre 
longer Kampf den Prozeß in der ganzen Welt berühmt gemacht 
hatte, war es möglich, große Rechtsanwälte für ihn zu intereſſie⸗ 
ren. Momentan aber gab es nicht einen einzigen, der ſich die 
Verteidigung zweier des Mordes beſchuldigter, anarchiſtiſcher und 
gettlofer Drückeberger aufgebürdet hätte. 

Henry nannte ihr auch ein paar abgebrühte Rechtsverdreher, 
und Cornelia machte mit ihnen ſeltſame Erfahrungen. Es gab 
nämlich den gleichen Einwand gegen alle dieſe mächtigen Perſön⸗ 
licklciten. — die Summe Geldes, die nötig war, um ihre Macht in 
Vewegung zu ſetzen. Einige forderten fünfzigtauſend, andere 
fünfundſiebzigtauſend. Und das Sacco⸗Vanzetti⸗Verteidigungs⸗ 
komitee befand ſich damals in einem Stadium, wo lange darüber 
dislutiert werden mußte, ob man ſich ein Poſtfach leiſten könne, 
und ob es ratſam ſei, eine gebrauchte Schreibmaſchine zu kaufen. 


Später einmal ſollten reiche und vornehme Damen ſich für 
den Prozeß intereſſieren, und aus allen Winkeln der Erde ſollte 
das Geld der Arbeiterſchaft herbeiſtrömen. In dieſem Stadium 
aber da es wirklich auf das Geld angekommen wäre, hatte man 
an größeren Beträgen nur das zur Verfügung, was Cornelia auf 
ihre Rente leihen und dem Komitee geben konnte. Sie hatte aus 
Geſpröchen mit verſchiedenen Bankiers erfahren müſſen, daß hier 
nicht ſehr viel zu holen ſei, weil ſie mit ihren fünfundſechzig 
Jahren nur noch mit einer ſehr begrenzten Lebensdauer rechnen 
durfte Hätte ſie fünfzigtauſend Dollars für ein Waiſenhaus oder 
für eine Villa oder auch nur für eine Perlenkette um den alten, 
vertzelkten Hals gebraucht, dann wären drei Töchter und drei 


Schwiegerſöhne dageweſen, von denen jeder einzelne ihr einen 


Scheck ausgeſchrieben hätte, froh, bei ihr auf dieſe Weiſe ein 
Aber wenn 
es ſich darum handelte, den Anarchismus zu unterſtützen und ſo 
den Staat zu gefährden, brauchte Cornelia ihre Bitte um Geld 
gar nicht erſt auszuſprechen; ſie konnte bereits im voraus das höf⸗ 
liche, aber entſchiedene Nein hören. 


beamter, der die „Frauensperſon“ nach Baden bei Wien, nach 
Stammersdorf oder ſonſtwo außerhalb des Polizeirayons über⸗ 
ſtellt. Die Abgeſchaffte, die an ihrem Beſtimmungsorte keinen 
Menſchen kennt, kehrt mit der nächſten Elektriſchen oder, ſofern 
es ihre Geldmittel erlauben, erſt nach einigen Tagen nach Wien 
zu rück. 

„Sie wurden doch erſt am 25. Februar laut Polizeibericht 
an die tſchechiſche Grenze überſtellt, und am 26. Februar werden 
Sie ſchon wieder in Wien aufgegriffen,“ fragt der Richter die 
Angeklagte. „Bitte, Herr Kaiſerlicher Rat, der Kriminal iſt 
mit mir nach Gmünd g'fahren. Dann iſt er a halbe Stund mit 
mir gangen und hat mich bei der Landſtraßen auslaſſen. Er 
hat ſich gut umg'ſchaut, ob nirgends a tſchechiſcher Gendarm 
kommt. Dann hat er mir g'ſagt ich ſoll durch'n Wald gehn, 
damit mich drüben niemand ſieht, und is verſchwunden. Nach a 
halben Stund hat mich der Uchechiſche Gendarm erwiſcht und hot 
mich wieder über die Grenze g'führt.“ Der Kriminalbeamte 
muß als Zeuge die Wahrheit dieſer Schilderung beſtätigen. Den 
Aufträgen ſeiner vorgeſetzten Behörde entſprechend muß er 
immer wieder nach Schmugglerart lebeden Menſchen über die 
Grenze ſchieben. „Im Namen der Republik!“ Der Richter er⸗ 
hebt ſich. „Vierzehn Tage ſtrengen Arreſts ...“ And in vier⸗ 
zehn Tagen kann das neckiſche Spiel von neuem beginnen. Ab⸗ 
ſchaffung, verbotene Rüllehr, Arreſt, verbotene Rückkehr, Arxeſt. 
Ein Mädel hat das Pech, nach Inzersdorf, vor den Toren Wiens, 
zuſtändig zu ſein. Dieſe Zuſtändigkeit reicht noch bis auf ihren 
Großvater zurück. Sie kennt in ihrer Heimatgemeinde keinen 
Menſchen. 

Vor funf Jahren iſt ſie von der Polizeidirektion abgeſchafft 
worden, weil ſie, arbeitslos, im Verdachte der „unbefuglen 
Proſtitution“ ſtand. Sie hat nun Arbeit als Hausgehilfin in 
Wien gefunden, und ihre „Herrſchaften“ ſind mit ihr ſehr zu⸗ 
frieden. Eines Tages kommt ein pflichteifriger Beamter der 
Polizeidirektion darauf, daß die Abſchaffungsfriſt noch nicht ab⸗ 


gelaufen iſt. Ein Kriminalbeamter holt die Hausgehilfin von 
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ihrer Dienſtſtelle ab, bringt fie. ins polizeiliche Gefangenenhaus 
und von dort ins Gericht. Mit der Straßenbahn wird ſie nach 
verbüßter Strafe nach Inzersdorf überſtellt. Ihr Begleiter weiß 
genau, daß fie mit der nächſten. Elektriſchen nach Wien zurück⸗ 
lehren wird, aber die Gerechligkeit muß ihren Lauf nehmen 


Welch wahnſinniges und tückiſches Spiel von Geſetzes wegen 
mit Weſen, die Menſchenantlitz tragen! Sie müſſen alle Laſtet, 
alle Verworfenheit, alle unſagbare Not und Pein unſeres Zeit⸗ 
alters in ſich aufnehmen, bis eines Tages der Gendarmerie 
bericht meldet: „Bei Hainburg wurde die Leiche einer etwa 2ö8 
jährigen Frauensperſon ans Ufer geſpült; es handelt ſich an⸗ 
ſcheinend um Selbſtmord“ ... und jo der Kreislauf ſich voll⸗ 
endet hat Leo Korten (Wien). 


— 


Fliegenfeindliche Farben 

Verſuche im „Inſtitut für Tropenkrankheiten“ zu Liverpool 
haben gezeigt, daß Stubenfliegen von beſtimmten Farben, be⸗ 
ſonders von Rot, Orange und Gelb abgeſtoßen, von Violett, Blau 
und Grün dagegen angezogen werden. Wäre alſo der Schluß ge“ 
rechtfertigt, daß wenn die Wände in Küchen, Speiſelammern. 
Krankenhäuſern und Schulen auf die Farben des roten Endes des 
Spektrums abgetönt werden, die Zahl der als Keimträger geſürch⸗ 
teten Flieger erheblich vermindert, wenn nicht vollſtändig ver⸗ 
ſchoucht werden könnten? „Die Liverpooler Verſuche,“ erllärte 
Profeſſor W. Patton, ein engliſcher Entomologe, der ſich um die 
Bekämpfung der Inſeltenplage verdient gemacht hat, „wurden 
durch die Beobachtungen eines Laien angeregt. Dieſer hatte die 
Wahrnehmung gemacht, daß die Fliegen von gewiſſen Farben, die 
bei der Inneneinrichtung ſeiner Wohnung angewandt worden 
waren, angezogen, von anderen abgeſtoßen zu werden ſchienen. 
Dieſe Beobachtung gab den Anlaß zu eingehenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterſuchungen, die zu außerordentlich wertvollen Feſtſtel⸗ 
lungen geführt haben. Bei den Verſuchen im Inſtitut wurden 
farbige Fenſterſcheiben, erleuchtete Lampenglocken. Tapeten und 
Vorhänge nacheinander in ihrer Wirkung auf die Fliegen aus⸗ 
probiert. Dabei wurde endgültig erwieſen, daß Fliegen den rot⸗ 
gelben Tönen der Farbenſkala gegenüber eine ausgeſprochene Ab⸗ 
neigung bekunden. Waren andersfarbige Gegenſtände in Seh⸗ 
weite, ſo ließen ſie ſich ſofort auf dieſen nieder. Das geſamte Be⸗ 
obachtungsmaterial iſt bereits umfaſſend genug, um die Annahme 
zu rechtfertigen, daß ein zweckentſprechendes im ganzen Lande ſy⸗ 
ſtematiſch durchgeführtes Schema bezüglich der Farben in der In⸗ 
nendekoration von Krankenhäuſern, Küchen, Vorratskammern. 
Schulzimmern und anderen von der Plage bedrohten Räumen die 
Fliegengefahr weſentlich zu mildern imſtande wäre. 


Ein ſchweres Eiſenbahnunglück in Rumänien 


bei der Station Seceleanu, wo infolge falſcher Weichenſtellung der Bukareſter Schnellzug und der aus Kon⸗ 


ſtanza kommende Expreßzug in voller Fahrt ineinander raſten: 


Die Rechtsanwaltsfrage wurde von den Italienern gelöſt. 
Zuföllig befand ſich Lee Swenſon in Neuyork; er hatte in Kanſas 
ein paar J. W. W.s vor dem Gefängnis gerettet, wollte ſich nun 
von ſeiner Mühe erholen und ſchwor bei allen Göttern, an die 
er nicht glaubte, daß er nie mehr ...! Nun aber kam Carlo 
Tres ca zu ihm. Swenſon kannte ihn aus dem Prozeß gegen Ettor 
und Giovannitti ). Carlo erzählte die traurige Geſchichte von 
den zwei Anarchiſten in den Gefängniſſen Maſſachuſetts', die ſich 
auf dem beſten Wege zum elektriſchen Stuhl befanden. Er ſchil⸗ 
derte, was für ein feiner Kerl Vanzetti ſei, ſprach von Saccos 
Frau ſeinem kleinen Sohn und dem zweiten, in ein bis zwei Mo⸗ 
naten zu erwartenden Kinde. Er ließ nicht locker und appellierte 
an Lee Swenſons Freundſchaft, bis Swenſon ſchließlich erklärte, 
er würde nach Boſton fahren und ſich die Sache einmal anſehen. 


Lee Swenſon war ſchwediſcher Abſtammung und kam ur 
ſprünglich aus Minneſota. Er war in faſt allen großen Straf⸗ 
prozeſſen der letzten fünfzehn bis zwanzig Jahre, die mit der Ar⸗ 
beiterbewegung zuſammenhingen, tätig geweſen. Als Anfänger 
hatte er in Idaho mitgeholfen, Beweismaterial für Moyer und 
Haymood **) herbeizuſchaffen; er hatte gemeinſam mit anderen 
Kollegen in Los Angeles die MeNamaras “**) "in San Francisco 
Toi Mooney )] und in Chicago und im Mittelweſten mehrere 


*) Ettor und Giovannitti, die Organiſatoren des Textil⸗ 
arbeiterſtteiks von Lawrence 42/13), Mitglieder der J. W. W. 
wurden unter Anklage geſtellt, während des Streiks ein italieni⸗ 
ſches Müdchen erſchoſſen zu haben, obſchon 19 italieniſche Zeugen 
unte: Ei" einen Polizeibeamten als den Täter bezeichneten. Nach 
einem gerichtlichen Kampf von fünf Wochen wurden ſie freige⸗ 
ſprichen. Giovannitti iſt heute ein bekannter Arbeiterdichter. 

**) Zwei bekannte amerikaniſche Arbeiterführer, die 1905 eines 
Bombenattentates beſchuldigt wurden, das von kapitaliſtiſchen 


Gruppen organiſiert war, um ſie unſchädlich zu machen. 


, Zwei Gewerlſchaftsagnatoren, die beſchuldigt wurden. 
das Tin es⸗Gebäude in Los Angeles in die Luft geiprengt zu 
haber. 

„) Gewerkſchaftsorganiſator, der 1916 wegen einer angeb⸗ 
lich ron ihm geworfenen Bombe zum Tode verurteilt und zu le⸗ 
benelänglichem Zuchthaus begnadigt wurde: obſchon der Richter 
felbf ſein eigenes Urteil öffentlich als Fehlurteil bezeichnete 
ſitzt M. heute noch im Zuchthaus. 


10 Todesopfer und 17 Schwerverletzte! 
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J. W. Wis verteidigt. Swenſon, der eins achtzig und ein paar 
überflüſſige Zentimeter groß war, wußte nie, was er mit ſeinen 
großen Händen und Füßen un, überhaupt mit ſeinem ganzen 
Körper anfangen ſollte. Wenn er ſich ſetzte, legte er den Kopf 
weit zurück und ſtreckte die Beine über den Tiſch. Er hatte einen 
dichten Schopf blonden Hares; wenn das Haar nicht friſiert wat, 
ſah es aus, als hätte ein Sturm es zerzauſt, und wenn es friſiert 
war. ſchien es mit Pomade eingeſchmiert zu fein, 

See Swenſon war ein zu kluger Menſch, um nicht zu wiſſen, 
wie beunruhigend ſeine Erſcheinung auf die reſpektablen Bürger 
von Neu⸗England wirken würde. Hatte er wirklich, wie er be⸗ 
hauptete, Angſt vor ihnen, oder machte ihm die Wirkung, die er 
erzeugte, Freude, — eine ſtille Freude in den Tiefen ſeiner Seele, 
in der er ſein Lachen verborgen hielt, bis es dröhnend hervorbrach 
wie ein Donner im Gebirge? Nachdem er ein paar Wochen den 
Fall beſchnüffelt hatte, bat er um eine Unterredung mit Cornelia. 
Sie lud ihn zum Abendeſſen in ihre kleine Wohnung ein, an 
einem Abend, da Joe und Betty eine Ausſprache bei der Tiſchler⸗ 
gewerkſchaft hatten. Bevor ſie in das Speiſezimmer gingen, 
plumpſte Lee Swenſon in Cornelias einzigen Lehnſeſſel, rutſchte 
dann faſt der ganzen Länge nach wieder heraus, ſagte: „Werden 
Sie empört ſein, wenn ich die Beine übereinanderſchlage?“ und 
tat es, ohne eine Antwort abzuwarten. 

„Durchaus nicht,“ ſagte Cornelia haſtig. 

„Auch dann nicht, wenn Sie ſehen, daß ich wollene Socken 
trage?“ 

„Ich weiß, daß Sie ſich über Bolton luſtig machen, Mr. 
Swenſon.“ 

„Mein Gott,“ ſagte er, „ich bitte Sie um Verzeihung, Mrs. 
Thornwell, — für einen Menſchen, der in einer Grashütte auf 
wuchs, iſt dieſe Stadt entſetzlich. Als wir Ettor und Giovannitti 
in Salem verteidigten, da merkte ich ſchon, daß ich nicht in das 
neuengliſche Milieu paſſe. Aber ich hatte nie Zeit, mich um der⸗ 
artiges zu kümmern, und ich bin auch noch nie dem richtigen 
Menſchen begegnet. Doch ich glaube, Sie können mir da einen 
Rat geben.“ 

„Wollten Sie deshalb mit mir ſprechen?“ 

„Nein, aber wir können das nebenbei mit erledigen. Sagen 
Sie mir, wie ich es vermeiden kann, näſelnde Richter und Ge⸗ 
ſchworene zu chokieren.“ 

„Soll ich Ihnen das wirklich ſagen?“ 

„Gewiß.“ 


(Fortſetzung foigt.) 
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Zur Vertiefung des internationalen ſozialiſtiſchen Gedan⸗ 
kens veranſtaltet die Sozialiſtiſche Jugendinternationale in re⸗ 
gelmäßigen Zeitabſtänden internationale Kundgebungen. an 

enen nicht nur wenige Vertreter der einzelnen angeſchloſſenen 
Lände rorganiſationen teilnehmen, ſondern Tauſende von ju⸗ 
gendlichen Mitgliedern mitwirken. Es genügt nicht mehr, nur 
in Kongreßſälen zu verkünden: „Proletarier aller Länder, ver⸗ 
einigt euch!“, es kommt heute auch darauf an, dieſe Proklama⸗ 
mation zu einem Maſſenerlebnis zu geſtalten. Den Höhepunkt 
dieſer Arbeit bildete zweifellos das zweite internationale Ju⸗ 
gendtreffen im Roten Wien 1929. Noch heute berichten Zehn⸗ 
tauſende von Arbeiterjungen und Mädel mit leuchtenden 
ugen von ihrem großen Erlebnis im Roten Wien. 

Die ſtandinaviſchen Länder vevanſtalteten am 12. und 
13. Juli 1930 ein Internationales Jugendtreffen in Kopen⸗ 
agen, an dem 4000 Jugendliche aus Dänemark, Schweden, 
Deutſchland, Oeſterreich und der Tſchechoſlowakei teilnahmen. 


ußerdem waren durch kleine Delegationen vertreten England, 


Belgien, Lettland, Polen, Holland. Die Jugendorganiſation aus 
Finnland konnte keine Vertreter entſenden, weil die inner⸗ 
politiſche Lage infolge der Lappo⸗Bewegung außerordentlich ge⸗ 
ſpannt ſei. 

Auch Kopenhagen beſitzt eine rote Mehrheit im Stadtparla⸗ 
ment. Von 54 Stadtverordneten gehören 35 der Soziademo⸗ 
kratie an. Die Konſervativen wollten im letzten Gemeindewahl⸗ 
kampf die rote Mehrheit brechen. Die Sozialdemokraten ge⸗ 
wannen aber zu der ſchon vorhandenen Mehrheit noch vier Man⸗ 
date hinzu. In der däniſchen Regierung iſt die Sozialdemo⸗ 
kratie, mit der Radikalen Partei zuſammen, vertreten. Dieſe 
Koalitionsregierung hat ſich die Aufgabe geſtellt, die Abrüſtung 
in Dänemark weitgehend durchzuführen. 

Der Jugendtag wurde am Sonnabend vormittag im großen 
Rathausſaale eröffnet. Der Finanzbürgermeiſter Kopenhagens, 
Genoſſe Hedeböll, begrüßt die ſozialiſtiſche Jugend und wünſcht 
der geſamten Veranſtaltung einen großen Erfolg. Die An⸗ 
ſprachen wurden zum Teil in däniſcher und deutſcher Sprache ge⸗ 
halten, während die Lieder gemeinſam geſungen wurden. Zum 
erſten Mal wurde dann in Kopenhagen in einer großen Abend⸗ 
kundgebung ein Bewegungs⸗ und Sprechchor aufgeführt. Zehn⸗ 
tauſende lauſchten den kurzen Anſprachen der Ländervertreter 
und mit innerer Ergriffenheit verfolgten ſie die Aufführung der 
Sprechchorwerke durch einen däniſchen und einen Hamburger 
Sprechchor. Die Begeiſterung war ſo groß, daß die beiden Lei⸗ 
ter der Sprechchöre, Genoſſe Hanſen⸗Kopenhagen und Genoſſe 
Johannſen⸗Hamburg, auf die Bühne gerufen wurden, um ihnen 
durch nicht endenwollenden Beifall zu danken. Eine ſolche Be⸗ 
geiſterungsfähigkeit hätten wir Deutſchen den kaltblütigen Nord⸗ 
ländern gar nicht zugetraut. a 

Der anſchließende Fackelzug brachte die ganze Bevölkerung 
Kopenhagens auf die Beine. Ein Stehenbleiben an den Bürger⸗ 
ſteigen war nicht möglich. Alles marſchierte auf den Straßen 
mit, ſo daß bald ein ungeheurer Demonſtrationszug zuſtande 


kam. Die Polizei, die man am Tage fait gar nicht bemexk 
in die 


war einem ſolchen Aufmarſch ic chſen. 
es nirgends zu Störungen gekommen. Noch bis tief 


Nacht hinein erklangen die Lieder der abmarſchierenden Jugend⸗ 


gruppen. Ein Ereignis für Kopenhagen bildete der Demonſtra⸗ 
tionszug am Sonntag nachmittag. Die Kopenhagener Arbeiter⸗ 
demonſtriert nur ſelten auf der Straße. Selbſt die Mai⸗ 


feiern finden ſonſt in geſchloſſenen Räumen ſtatt. Aufmärſche 


der Arbeiterſchaft ſind alſo nicht etwas Alltägliches, ſonde rn 
etwas Außergewöhnliches. An der Spitze des Zuges wurde die 


Fahne der Jugendinternatlonale getragen, flankiert von däni⸗ 


ſchen und ſchwediſchen Fahnen. Dann folgten Deutſchland, 
Deſterreich, Tſchechoflowakei und zum Schluß die Kreisorganiſa⸗ 
tionen des däniſchen Jugendverbandes. Unzählige rote Fahnen 
wurden im Zuge mitgeführt. Die blaue Einheitskleidung bei 
den Deutſchen, Oeſterreichern und Dänen. ſowie die gute Ord⸗ 
nung im Zuge ſelbſt war für die Bevölkerung in Kopenhagen 
ein ungewöhnliches Ereignis. Für uns Deutſchen wiederum war 
es ein wahrhaft eigenartiger Anblick, zu ſehen, daß im Zuge 
auch Soldaten und Matroſen in Uniform mit dem SAJ.⸗ und 
Feſtabze ichen mitmarſchierten. Wie am Abend zuvor ſtanden 
Tausend von Arbeitern an den Bürgerſteigen oder marſchierten 
einfach neben dem Zuge mit. Im Kopenhagener Volkspark 
wurde der Zug aufgelöſt. 
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Das schwimm⸗Wunder⸗ Mädchen 
die 17jährige Leipzigerin Hertha Wunder, die im 500⸗Meter⸗ 
Bruſtſchwimmen für Damen mit 8:49.8 einen neuen Welt⸗ 
ekord aufſtellte und damit die bisher anerkannte Höchſt⸗ 
leiſtung um nicht weniger als 1% Minuten unterbot. 


Verhalten der heutigen 


Jugend- Beilage 
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Sozialiſtiſche Jugendberatung 


Von Klara Blum. 


Der Zwanzigjährige unſerer Zeit iſt nicht ſehr beliebt. Die 
ganze Art ſeines Auftretens, feine anmaßende Selbſtändigkeit, 
ſein freier Ton in ſexuellen Dingen, ſein ſcharfes Mißtrauen 
gegen alles, was nach Idealen oder Romantik ſchmeckt, wird ihm 
von der älteren Generation zum größten Teile übelgenommen. 
Und doch iſt dieſe Haltung der klare und begründete Ausdruck 
ſeiner Spannungen, Schwierigkeiten und Aufgaben: die Haltung 
eines Menſchen, der unaufhörlich einem fahrenden Eilzug nach⸗ 
kennt. 

Wer die Kriegs⸗ und Nachkriegsjahre in der Kindheit oder 
in der Pubertät erlebt hat, der trägt als entſcheidende Er 
innerung für ſein ganzes Leben die Vorſtellung einer raſend 
ſchnellen Entwicklung mit ſich, eines Umſchwunges, der eben 
noch anerkannte Kulturformen und Menſchen, die ihre Träger 
waren, mit einem Schlage als unzeitgemäß und erledigt er⸗ 
ſcheinen ließ. Scharf wie in keiner vor ihr lebt darum in dieſer 
Jugend das Mißtrauen gegen die Generation ihrer Vorgänger. 
die Angſt, durch Traditionen geſtört und gehemmt zu werden. 


DIENT l I Dit 


Die Weltgeſchichte 
Die Weltgeſchichte, wie wird fie gelehrt 
in unſeren Schulen, iſt am Ende nur 
nichtsweiter als ein langer Kriegsbericht. 
Der Menſchheit ganzer Jammer wird erzählt! 
Nur Mord und Totſchlag iſt das Heldentum, 
als gäbe es weiter keine Ehre mehr 
und weiter kein Verdienſt als Schlachtenſieg! 


Die Fürſten, welche uns durch Krieg und Mord 
gezeigt, daß ſie geweſen in der Welt, 

verdienen nicht, daß ihre Namen noch 
auswendig lernen muß ein edles Volk, 

das nur in Friedensliebe denkt und ſinnt, 

Gott wohlgefällig, gut und brav zu ſein, 

und ſeinen wärmſten Dank nur zollen will 

den Helden, die zu Recht und Freiheit ihm 

und hoher Bildung und Geſittung einſt 

den Weg gezeigt, den ſelber ſie gewandelt! 


O Trauerſpiel, daß Krieg noch immer treibt 
die Weltgeſchichte bis zum heut'gen Tage, 
als müßte ſein und bleiben der Soldat 
der Menſchheit würdigſte Verkörperung. 
Hoffmann von Fallersleben. 
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auch alles Unlogiſche und Groteske im 
. Jugend, verſtehen ihre zornige Ableh⸗ 
nung jeder Sentimentalität, ihre Sport⸗ und Jazzwut als den 
Ausdruck ihres wichtigſten und angeſpannteſten Beſtrebens: nur 
um jeden Preis modern zu ſein, mit dem Entwicklungstempo 
ihrer Zeit auch ſeeliſch Schritt zu halten. 

Dieſer Gegenſatz — die große Aufgabe und die mehr oder 
minder bewußte Unzulänglichkeit und Oberflächlichkeit Folder 
Mittel und Wege, ſolcher „Modernismen“ ſchafft einen 
Seelenzuſtand, der unter einer herausfordernd ſtraffen Haltung 
nur mühſam ſeine Unjicherheiten und Schwierigkeiten verbirgt 
— ſchafft eine Jugend, die fortwährend Rat ſucht, Rat braucht. 
So ſind die Jugendberatungsſtellen eine dringende Notwendig⸗ 
leit geworden. Sie ſtehen Scharen von jungen Menſchen ſowohl 
bürgerlicher als auch proletariſcher Abkunft gegenüber, die ſich 
im Leben nicht zurechtfinden können, mit ihrer Familie in fort» 
währendem Streit leben, an ihren eigenen Fähigkeiten zweifeln, 
an ihren unbefriedigten Wünſchen leiden. In der Richtung der 
pſychoanalytiſchen Schule lag es, die ſezuelle Not als das Haupt⸗ 
problem anzuſehen und Sexualberatungsſtellen zu gründen. Ein 
andrer Verſuch ging dahin, die Jugendberatung allgemein und 
ohne beſtimmte Tendenzen zu organiſieren. In der Praxis aber 
zeigt ſich immer wieder der gleiche Ausgangspunkt der Lebens⸗ 
ſchwierigkeiten dieſer jungen Menſchen: ihre Stellung zur enge⸗ 
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Den Höhepunkt des Jugendfeſtes im Volkspark bildete die 
Feſtanſprache des däniſchen Miniſterpräſidenten Genoſſen Stau⸗ 
ning und die Aufführung des Sprechchors „Jugendtag“ von 
Bruno Schönlank durch den Hamburger Sprechchor. Außerdem 
ſprach auch noch der frühere ſchwediſche Verteidigungsminiſter 
Genoſſe Per Albin Hanſſon. Gemeinſamer Geſang beendete die 
Feier. Für alle Teilnehmer wird der Kopenhagener Jugend⸗ 
tag ein Erlebnis bleiben. Den däniſchen Genoſſen danken wir 
aber für ihre Gaſtfreundſchaft und wünſchen der geſamten däni⸗ 
ſchen Arbeiterbewegung recht gute Erfolge ſozialiſtiſchen Wir⸗ 
kens. Es lebe neben dem roten Wien das 0 


Rh Gretel Hohenſtein 

Die Kleiderfabrik: ein ſchöner neuer Bau — aus Beton, 
Glas und Stahl. Schöne lichte Arbeitsſäle. In dieſem Saale 
hier ſitzen 50 Näherinnen: alte und junge, blonde — braune — 
und ſchwarze: buntgemiſcht. Horche, der Geſang, als ob das 
Meer brauſe: gegen die Klippen von Helgoland — ei: wie 
fingen jo hell und lustig die fünfzig Nähmaſchinen. Die Nadeln 
tanzen mit zierlichen Füßen, in ſilbernen und goldenen Schuhen. 
Und heben die Näherinnen das Köpfchen — dann trinken ſie 
das Auge voller Sonnengold: die hohe Sommerſonne liegt ſo 
glücklich auf den großen breiten Fenſtern. Dort am Schränkchen 
ſteht Jasmin: in großen blauen Vaſen — wie der Jasmin jo 
fein duftet. Und zum Dufte der Blüten hörſt du Seiderauſchen 
— der Näheſtoff: das Parkett, auf dem die zierlichen kleinen 
blanken Feentöchter tanzen: die Ni—No— Nadeln! Jawohl — 
es iſt ſchön hier in der Kleiderfabrik — die Näherinnen ſind 
luſtig und guten Mutes. Sie können aber auch wirklich guten 
Mutes ſein: denn alles iſt gut organiſiert, der freie Verband iſt 
König in der Kleiderfabrik — König mt Jakobinermütze und 
roter Schärpe um den Teib. Und Führerin all des Nähvolkes 
iſt die Gretel Hohenſtein, die älteſte Näherin hier im Saale — 
fie hat ſchneeweißes Haar, drum hat fie auch den Zunamen, den 


ren und weiteren Umgebung, zur Geſellſchaft, zu den Zeitereig⸗ 
niſſen. Mit einem Worte: ihre ſoziale Frage. a 

Hier liegt das Geheimnis ihrer Unſicherheit und Ratloſig⸗ 
leit. Der junge Menſch von heute iſt noch durch die Irrtümer 
einer bürgerlich⸗individualiſtiſchen Erziehung beeinflußt. Dieſe 
Erziehung, wie fie ſowohl in der bourgecijen als auch in der 
proletariſchen Familie (und da oft beſonders verſtärkt) vor⸗ 
herrſcht, hat ihm durch die Rangordnung von Eltern und Kin⸗ 
dern, Mann und Frau, älteren und jüngeren Geſchwiſtern, durch 
tauſenderlei Machtverhältniſſe im kleinen, den Wunſch nach pers 
ſönlicher Blamage als vorherrſchende Lebensrichtung beigebracht. 
Der Enifluß einer „unpolitiſchen“ (alſo individualiſtiſchen) Schule, 
von Literatur und Kunſt hat ſein Gefühlt für die Notwendig⸗ 
keiten der Realität und der Gemeinſchaft verkümmern laſſen. 
Und ſo erlebt er den ſchwierigen und ungleichen Wetllauf mit 
dem Tempo ſeiner Zeit, ohne ſeine geſellſchaftlichen Urſachen und 
Zusammenhänge zu erkennen, ohne die befreiende und weg⸗ 
weiſende Gemeinſamkeit mit ſeinen Altersgenoſſen zu fühlen, 
erlebt ihn als ſein perſönliches Schickſal, perſönliches Pech. 
Zwangsläufig müſſen dann ſeine Wege und Ausdrucksmittel un⸗ 
zulänglich und oberflächlich ſein, und es iſt wenig ausſchlag⸗ 
gebend, ob ſie ſich auf ſexuellen oder ſonſtigen Gebiet auswirken. Bi 
Entſcheidend iſt: fie find phantaſtiſch, fie find individualiſtiſch, 
fie bringen ihn nicht vorwärts. 

Da iſt der Schüler, der, durch ſeine Mißerfolge im Lernen 
gereizt, um jeden Preis eine Heldenrolle ſpielen möchte, und 
ſei es auf die ſinnloſeſte Art: durch den Selbſtmord. Da iſt der 
junge Proletarier mit dem ahnungsloſen Bedürfnis nach ver⸗ 
billigten bürgerlichen Genüſſen und mit der unvermeidlich fol⸗ 
genden Enttäuſchung. Denn Nachtlokale, Jazzmuſtk und ſexuelles 
„Sichausleben“ können ihm, was er tatſächlich braucht. nicht 
geben: das Gefühl des ſozialen Auſſtieges und die Befreiung 
von ſeiner Einſamkeit. Da iſt der junge Intellektuelle mit dem 
hochgezüchteten Perſönlichkeitsgefühl, der jede Parteizugehörig⸗ 
keit, jedes In⸗der⸗Reihe⸗Marſchieren beleidigt ablehnt. Da iſt 
das moderne Mädchen, dieſer Parvenü der neuen Zeit, mit ihrer 
Anſicherheit und ihrer fortwährenden unbegündeten Angriffs⸗ 
bereitschaft. Da iſt die überwiegende Mehrzahl der Jugend, die 
revolutionären Willen, revolutionäre Kraft in einem fort⸗ 
währenden, oft ſehr unnötigen Kleinkrieg mit ihrer Familie 
verſchwendet und verbraucht. 18 
g Da gibt es nur einen Ausweg: dem Ratſuchenden zu zeigen, 
daß der Glaube an das perſönliche Schickſal, an das perſönliche 
Pech, die Angſt vor der perſönlichen Blamage Irrtümer der 
alten individualiſtiſchen Erziehung ſind. Daß tatſächlich Fa⸗ 
milienzwiſt, Weliſchmerz, Pubertätskampf eines jeden einzelnen 
irgendwie zeitbedingt, geſellſchaftsbedingt iſt und nur durch Zu⸗ 
ſammenſchluß der Gleichgeſinnten, durch organiſierten Kampf 
überwunden werden kann. Daß der Menſch nicht vorwärts 
kommt, ſolange er iſoliert daſteht und ſeinen Kampf um die neue 
Zeit in den engen Rahmen ſeiner Familie oder ſeiner ſonſtigen 
nüchſten Umgebung verlegt. Daß man das Entwicklungstempo 
ſeiner Zeit nur dann ſeeliſch einholen kann, wenn man nicht 
phantaſtiſch und zuſammenhanglos „Modernismus“ markiert, 
ſondern ſich auf den Boden der Wirklichkeit ſtellt, auf den Boden 
der drei entſcheidenden Faktoren dieſes beſchleunigten Tempos: 
Technik, Wirtſchaft und Geſellſchaft. 5 

Der Verſuch einer ſolch Beratung iſt von der Zentralſtelle 
ſozialiſtiſcher Individualpſycholegen unternommen worden. Aus 
der Erkenntnis heraus, daß eine unpolitiſche, auf deutſch geſagt 
individualiſtiſche Beratung der Jugend nicht nützen kann, weil 
ihre ſeeliſche Not ja eben gerade aus ihrer Iſoliertheit und 
ihrem mangelnden Zuſammenhang mit der klaſſenbedingten 
Wirklichkeit zu erklären iſt — aus dieſer Erkenntnis heraus iſt 
die ſozialiſtſche Beratungsſtelle in der Salvatorgaſſe entſtanden. 
Geſtützt auf ein pſychologiſches Syſtem, welches die Notwendig⸗ 
keit einer Entwicklung von individualiſtiſchen zum kollektivi⸗ 
ſtiſchen Seelenleben erkennt, will ſie dem Ratſuchenden aufzei⸗ 
gen, daß der Typus des Konkurrenzmenſchen eine planloſe Be⸗ 
gleiterſcheinung der planloſen Konkurrenzwirtſchaft iſt, welche die 
menſchlichen Fähigkeiten voreinander ſuberahiert, anſtatt ſie zu 
addieren. Von dieſem ſeeliſchen Kennzeichen der alten Bürger⸗ 
kultur die neue Jugend zu befreien und zur Solidarität zu bes 
fähigen, iſt das Ziel, welches ſie erreichen will. 


Volksnamen: Schneekönigin! 
litz voller Würde, ihre Augen find ſanft und hart zugleich — der 


Gretel Hohenſtein zeigt ein Ant⸗ 


Frau hier ſieht man es an: das iſt eine Kämpferin! Der Frau 
hier kann leiner ein Y für ein Z machen. Vor Gretel Hohen⸗ 
ſtein hat ſogar der Herr Direktor (von der Kleiderfabrik A.⸗G.) 
den allergrößten Reſpekt — und doch auch Hochachtung. Aller 
Kampf um das Schickſal der Nähkolleginnen war immer ein 
ehrlicher und anſtändiger Kampf — und ſo was muß ſelbſt die 
dividendenlüſterne Direktion reſpektieren. Jawohl: muß ſie: 
Wohl ja: tut ſie! 


Wieder im Saal der fünfzig Näherinnen, wo vom gelb⸗ 
lackierten Schränkchen her der helle weiße Jasmin duftet. Ge⸗ 
ſpräche hier und da — Geſpräche über das Geſumme der Näh⸗ 
maſchinen hinaus. Berta Kroll jagt zur Schneekönigin, zur 
alten treuen Hohenſtein: Du, Gretel, nun kannſt du bald dein 
Jubiläum feiern. — Was, antwortet Gretel Hehenſtein: Feiern? 
Jubiläum? Fünfundzwanzig Jahre im freien Verband? Da 
ſollte ich wohl groß geehrt werden? Vielleicht gar eine goldene 
Armbanduhr bekommen? Nein — nichts von all dem, das Bes 
ehrtſein iſt nicht meine Art. Ich will nicht gefeiert und um⸗ 
feiert ſein — mein Jubiläumstag ſoll ein Kampftag ſein, auf 
einer Werbeverſammlung will ich zu meinen jungen Kolleginnen 
reden: zu denen aus den kleinen Zwergbetrieben, in denen der 
Unternehmer wie ein Tyrann oder Paſcha über ſeine Näh⸗ 
mädchen herrſcht — die nicht den Mut aufbringen: zu uns in den 
freien Verband zu kommen — dieſen unorganiſierten, dieſen un⸗ 
freien Kolleginnen: denen will ich helfen — ich will ſie zur Höhe 
unſerer Rotroſen⸗Organiſation heraufheben hörſte, ſiehſte: 
Bertchen! ſo will ich mein Jubiläum feiern — werben will ich. 
Die Schneekönigin liebt den Lenz — die Jugend ſoll blühen und 
frei ſein. Was ich alte Näherin im Leben an Entſagung un 
Hunger und Gedemütigtwerden durchgemacht habe, das ſoll 1 
Jugend nicht wieder durchmachen. Glaube du mir, Berta, um⸗ 
ſonſt habe ich mit 48 Jahren nicht mein weißes Haar, die Schnee ⸗ 
königin trägt ihre Krone nicht von irgendwie her — nein, meine 


. — U r 


WER EIN. 


— er er 


Silberkrone iſt geadelt von Not und Kampf! Das kannſte 
glauben. 

Eijei — wie fein duftet der Jasmin. Und wie luſtig das 
brauſende Lied der fünfzig Nähmaſchinen. Berta und Gretel 
tauſchen wieder Gedanken. So ſagt Bertchen, die kleine buckelige 
Dreißigjährige: Ich meinte, Gretel, dein weißes Haar — das 
käme auch von deinem Jungen her? Uh was, mein Arthur, der 
hat mir doch noch nie Kummer gemacht — der iſt ein braves 
Kerlchen geworden, ſechsundzwanzig iſt er nun alt — er iſt ein 
Weltenjunge, wie ſein Vater ein Weltenjunge war — der 
Arthur iſt nun Steuermann bei der Handelsmarine, er ſegelt 
über die blauen Ozeane hinweg wie ein roter Kormoran — ja⸗ 


wohl — auch der Arthur ift Sozialiſt, wie wir, wie ſein Vater 


einer war. Bertas Frage: Aber Arthurs Vater hat dich doch 
verlaſſen, er hat dich doch ſitzen laſſen? Dummes Gerede, trumpft 
die Schneelönigin auf — kleines niedriges Geſchwätz, von dem 
Verlaſſenſein, von dem Sitzenlaſſen — ich habe mich doch damals. 
als mein Haar noch braun wie Bernſteinglanz war, nicht um 
ein Verſprechen hingegeben — nein, gewiß hab ich das nicht 
getan — nicht um der Heirat willen hab ich meinen Schatz ge⸗ 
liebt, den erſten Arthur — nein, anders, ſo: wie zwei Gierit- 
ſchnuppen in der Nacht, wie zwei Falter unter der Sonne — ſo 
ſind wir aufeinander geflogen — wir liebten uns mit dem 
heißen Jugendblut und die Frucht dieſer Liebe war Arthur der 
Sohn. Der Vater hatte kein Sitzefleiſch — ein Kuß, zehn 
Tränen — und fort war er, er ſchrieb noch einmal von Buenos 
Aires, daß er mit Fieber im Krankenhauſe läge, das ſchrieb er 
— und dann weiß ich nichts mehr. Sicher iſt er tot. Aber mein 
Sohn Arthur lebt — er macht mir viel Freude, er ſchreibt mir 
alle naslang mal — nie einen Brief, immer nur Anſichtskarten 
— heute von Honolulu, morgen von Tokio, dann iſt er in Liver⸗ 
pool, in Marſeille, Capetown oder in Bombay und Sydney 
da bin ich auch — mit dem Herzen, horche, wie meine Maſchine 
ſingt, das iſt Palmenrauſchen am weißen Brandungsſtrand von 
Samoa. Mittag! Ruhe. Mahlzeit. Mit Lachen ſtehen wir 
auf — immer luſtig ſind die Näherinnen — ſchuhu, was hab ich 
für einen Funger. Jettchen kriegt eine gelbe Naſe — fie ſteckte 
ihr Näschen in die Blüten des Jasmin — zu tief, Jettchen, die 
gelben Blütenpollen. Hihihi, macht nix, bringt Glück. Schnell 
in den Speiſeſaal, ich trinke eine Taſſe Kakao — ich hab ein ge⸗ 
kochtes Ei und eine Tomate und 'n Schmalzbrot — hoi, das gibt 
eine Prinzeſſinneneſſen — wie freu ich mich. Mahlzeit! Mahl⸗ 
zeit! Mahlzeit! . | a 
” 8 * * * Ri 

Der Ehrentag der Schneekönigin iſt da, heute find es ge⸗ 
ſchlagene fünfundzwanzig Jahre, daß Gretel Hohenſtein Mit⸗ 
glied im freien Verband iſt. Seht ihr, hört ihr ſie? Na natür⸗ 
lich doch — wir ſind doch nicht taub und blind — gewiß hören 
und ſehen wir die Referentin, die heute auf der Werbeverſamm⸗ 
lung ſpricht — ihr Jubiläumstag iſt ein Kampftag. Kampf 
gegen die Gleichgültigkeit der Nadelarbeiterinnen — Kollegin⸗ 
nen, ſeid würdevoll, zeigt dem Unternehmer die helle Stirne — 
eine Kampfſtirne ſoll es ſein, wir haben Rechte und dieſe Rechte 
wollen wir geachtet und beſtätigt wiſſen! Jawohl, das wollen 
wir auch, wir werden Mitglied vom freien Verband. Zur 
Schneekönigin haben wir Vertrauen — ihre Silberkrone iſt eine 
Krone der Treue und der Wahrhaftigkeit. Von den 500 Be⸗ 
ſucherinnen der Verſammlung waren noch an die 150 Unorgani⸗ 
fierte. Waren — Habe ih gejagt, jetzt gibt es hier im Ver⸗ 
ſammlungsſaal keine Unorganiſierten mehr — 150 unterſchrie⸗ 


bene Zettelchen. Jawohl, Schweſtern, wir kommen zu euch, wir 


bekennen uns zu Kampf und Gemeinſchaft, Mitglieder der freien 
Organiſation! g 

So. Das war Gretel Hohenſteins Jubiläumstag. Ein voller 
Werbeerfolg. Wie ein hoher Stein auf Alpengipfel war die 
Hretel — Alpenglühen, feurigrot war ihre Sprache. Weiß wie 
der Gletſcher blinkte ihr Silberhaar. Die Schneekönigin war in 
ihrer Rede ein Gipfel über Tälern — trotz der wallenden Tal⸗ 
zebel ſiegte der ſanfte Abend, die Weisheit und Ueberzeugung 
and die Erfahrung des Alters! Die jungen Näherinnen folgen 
chrer Mutter, der Führerin Gretel Hohenſtein. Für wen ſind 
die Roſen? Für wen? Für die Schneekönigin — für Gretel, 
zwei rieſige Sträuße, vom Vorſtand des Verbandes — ein 
Strauß roter Roſen und ein Strauß weißer Roſen. Rot ijt die 
Liebe — weiß iſt die Treue. Gretel Hohenſtein, trotz deiner Be⸗ 
ſcheidenheit, wir gratulieren! Fünfundzwanzig Jahre in Liebe 


Nach Hauſe. Und morgen Friſch Werk! 
Max Dortu. 


und Treue. 


Licht aus. 


Man versuche: 


Sandtorte. | 


Zutaten: 250 g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 

250 f Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Octker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker's Back- 
pulver „Backin“, . 

Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Qustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind, Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein. 

Rezopt Nr. 7. 


SAHNENBONBONS 


von unübertreiflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


General-Vertreter Jgnacy Spira 


Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 12.05: Mittagskonzert. 16.20: Schallplatten. 17 35: 


Vortrag. 18: Volkstümliches Konzert. 19: Vorträge. 20.15: 
Symphoniekonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Freitag. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Vorträge. 16.30: 
Schallplatten. 17.10: Vorträge. 18.00: Orcheſterkonzert. 19.00: 
Verſchiedenes. 20.15: Symphoniekonzert. 
Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Freitag. 10.00: Aus dem Hauſe der Funkinduſtrie Berlin: 


Konzert anläßlich der Eröffnung der Groß. Deutſchen Funkaus⸗ 
ſtellung 1930. 16.00: Stunde der Frau: Die moderne Forſcherin. 
16.30: Aus der „Konditorei Wien“, Breslau: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 17.30: Kinderzeitung. 18.00: Schleſiſcher Verkehrsver⸗ 
band. 18.15: Aus Gleiwitz: Jugendherbergen in Oberſchleſien. 
18.40: Verſchollene Vorläufer. 19.05: Wettervorherſage für den 
nächſten Tag; anſchließend: Abendmuſik der Funkkapelle. 20.00: 
Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: Die Gefahren 
des ſelbſtverfaßten Teſtaments. 20.30: Ein Lächeln des Glücks. 
21.20: Von der Radrennbahn Grüneiche: Dirt Track, Aſchenbahn⸗ 
Motorradrennen. 21.35: Aus dem Reſtaurant „Friebeberg“, 
Breslau: Volkstümliches Konzert. 22.30: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22.50: Reichskurzſchrift. 


verſammlungs kalender 


Bergbauiduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 24. Auguſt 1930. 
Laurahütte, Bittlow, Michalkowitz, Eichenau. 
10 Uhr, bei Kozdon. Referent: Kam. Smolka. 
Nydultau. Nachmittags 3 Uhr, im bekannten Lokale. Re⸗ 
ferent: Kam. Hermann. 
Emmagrube. Vormittags 10 Uhr, 


Vorm. 


im bekannten Lokale. 


Referent: Kam. Herrmann. 


Ober⸗Lazisl. Nachmittags 3 Uhr, bei Mucha. Referent: 
Kam. Gallus. 


Bezirkskonferenz des Verbandes der Maler und Lackierer 


Am Sonntag, den 24. Auguſt, vorm. 9½ Uhr, findet im 
Volkshaus Königshütte (Büfetzimmer) die Bezirkskonferenz 
ſta tt. 

Die Tagesordnung iſt folgende: 

1. Verleſen des Protokolls. 

2. Bericht über den Abſchluß des Manteltarifes. 

3. Freie Ausſprache. 

4. Anträge und Verſchiedenes. 


An dieſer Bezirkskonferenz find berechtigt zur Teilnahme: 
1. die Bezirksdelegierten, 2. die erſten Vorſitzenden und Kaſſierer 
der einzelnen Zahlſtellen, 3. die Betriebsräte und Obleute. Be⸗ 
ſondere Einladungen ergehen nicht. Der Bezirksvorſtand. 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Kattowitz. 

24. Auguſt: „Burgruine Hudow“, Bahnfahrt bis Brade⸗ 
grube. Abfahrt 6,15 Uhr, 4. Klaſſe. Führer: Gen. Seidel. 

31. Auguſt: Streiftour nach dem Apoſtelberg. Abmarſch 
746 Uhr Blücherplatz. Führer: Gen. Polenga. 

7. September: „Jammnatal“, Abmarſch %6 Uhr Blücher⸗ 
platz. Führer: Gen. Hoffmann. d 

14. September: „Jaſtrzemb⸗Tour“, Bahnfahrt bis Sohrau. 
Abfahrt 5,30 Uhr, 4. Klaſſe. Fahrpreis 4,40 Zloty. Führer: 
Gen. Stein. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 21. Auguſt 1930: Heimabend. 
Freitag, den 22. Auguſt 1930: Diskuſſionsabend. 
Sonnabend, den 23. Auguſt 1930: Falkenabend. 
Sonntag, den 24. Auguſt 1930: Fahrt. 


seilen- Ind Schuhtrem Fabrikation 


ım Hause richten wir ein. 


Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
beſondere Räume nicht nötig. 


Auskunft koſtenlos! Rückporto erwünſcht! 
Chemische Fabrik Heinrich & Münkner 
Zeitz-Adylsdorf 
ERITERUN TREE RETTEN 


DRUCKSACHEN 


FUR DEN INDUSTRIEBEDARF 
CPT 


LOHNLISTEN, LOHNBEUTEL, SCHICHTEN- UND 
MATERIALIEN-BUCHER, FORMULARE ALLER 
ART, AKTIEN FERTIGT IN KÜRZESTER FRIST 


ira“ NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE, KOSCIUSZEI 29 » TELEFON 2097 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 
24. Auguft 1930: „Rybnit“. Abfahrt um 5,04 Uhr vom 
Bahnhof Krol. Huta. Führer Freund Pietruſchka. 
31. Auguſt 1930: „Koſchentin, Pilztour“. Abmarſch erfolgt 
um 5 Uhr früh, nach dem Bahnhof Chorzow zum Zug 5,47 Uhr. 


Kattowitz. (Arbeiter-Sängerbund!) Am Sonn⸗ 
tag, den 24. Auguſt, vormittags 9,30 Uhr, findet im Zentrels 
hotel, Kattowitz, mit dem Bundesvorſtand des Bund für Arbei⸗ 
terbildung eine dringende Bundesvorſtandsſitzung ſtatt. Der 
Bundesvorſtand des Bund für Arbeiterbildung wird erſucht und 
gebeten, zu erſcheinen. 

Bismarckhütte⸗Schmientochlowitz. (Ortsausſchu .). Am 
Donnerstag, den 21. Auguſt 1930, findet bei Zemla, früher 
Freitel, ulica Dluga, nachm. 6 Uhr, die fällige Sitzung des Orts: 
ausſchuſſes Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz ſtatt. 

Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“) Die nächſte 
Probe mit dem Liedermeiſter findet beſtimmt am Donnerstag, 
den 21. Auguſt, abends 734 Uhr, im Vereinslokal ſtatt. Vollzäh⸗ 
liges und pünktliches Erſcheinen wegen des Kozertes dringend 
erforderlich. 

Königshütte. (Volkschor „Vorwärts“.) Die nächſte 
Geſangſtunde findet beſtimmt am Donnerstag, den 21. d. Mts., 
abends punkt 348 Uhr, im Uebungslokal ſtatt, da ein neuer Diri⸗ 
gent kommt. Erſcheinen jedes Mitgliedes unbedingt notwendig. 
Gleichzeitig wird um Mitbringen von Geld für die Aufnahmen 
erſucht. Neue⸗Beſtellungen noch daſelbſt. 

Königshütte. (Die Naturfreunde“) Freitag, den 
22. Auguſt, um 7 Uhr abends, findet im Volkshaus die Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. 


Friedenshütte. (maſchiniſten und Heizer.) Am 
Freitag, den 22. Auguſt, nachm. 5 Uhr, findet in unſerem 


Verſammlungslokal bei Machuletz die fällige Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Kollegen! Etſcheint vollzählig. 

Myslowitz. (D. S. J. P.) Am Sonntag, den 24. Auguſt, 
um 10 Uhr vorm. findet die Verſammlung im Vereinslokal Do m⸗ 
czak ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung wegen, wird um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erſucht. 

Myslowitz. (Arbeitergeſangverein.) Sonniag, 
nachmittags 5 Uhr, Geſangsſtunde. Dirigent: Sangesgenoſſe 
Gödel. Um vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 
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Stapellauf 
„Aber Fritzchen — laß doch das Schiff ſtehen, bis ſie mit ihren 
Reden fertig ſind!“ i (Life.) 


e 


PHOTOALB 


VON DER 2 BIS ZUR 
EINFACHSTEN MD ELEGANTESTEN 
AUSFÜHRUNG 


FREE SITZEN HE FREIE 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


Ohne regelmäßige Inſerkion 
kein geſchäftlicher Erfolg! 

Die Tatſachen beweiſen es, denn alle bedeuten⸗ 
den Unternehmungen von Welt ſind, nach den 
eigenen Ausſagen ihrer Gründer, mit in erſter 
Linie durch ihre um⸗ 
faſſende u. zielbewußte 
groß geworden. Ziehen wir die Nutzanwen⸗ 
dung daraus; vertrauen wir weiter unſere 
geſchäftlichen Chancen der Zeitungsanzeige an 


Inſertion 


